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Wutz mit der Landflucht
Von Dr . Wolfgang Clauß , Berlin.

KSK. Mit dem Fortschreiten der Arbeits¬
beschaffung und der Verminderung der Ar¬
beitslosigkeit ist in vielen Teilen des Rei¬
ches eine Erscheinung eingetreten , die höchste
Aufmerksamkeit verdient . Bereits die Volks¬
zählung vom Juni d. I . brachte das er-
rchütternde Ergebnis , daß jeder dritte
deutsche jetzt Großstädter  ist , wäh¬
rend 1925 jeder vierte Deutsche in einer
Rroßstadt wohnte . Der zahlenmäßige Anteil
des Bauerntums an der gesamten Bevolke-
cungszahl ist demnach weiter zurückgedrängt
worden. Ein Volk ohne Bauern geht
»ber zugrunde.  Das lehrt uns mit
unerbittlicher Eindringlichkeit die Geschichte,
der Lebensguell des deutschen Volkes , der
deutsche Bauer , darf deshalb nicht verschwin¬
den, sondern niuß im Gegenteil gekräftigt
md vermehrt werden.

Ans dieser grundlegenden Erkenntnis her-
ms muß die Landflucht auf das schärfste und
nachdrücklichste bekämpft werden . Tie
Volksteilc , Sie noch auf dem Lande
leben und im allgemeinen auch
dlutsmäßig und rassisch die wert-
»ollstc » Bestandteile unseres Bolks-
lörpcrs sind , müssen unter allen
llmständen ans dem Lande gehal¬
ten werden.

Die Bayerische und die Sächsische Landes¬
regierung haben aus diesem Grunde auch be¬
reits ernste Aufrufe an die Bevölkerung
nnd insbesondere an die Arbeitgeber in d«n
Ztädten erlassen , in denen die Landbevöl¬
kerung vor dem Zuzug nach den Städten
zeivarnt wird und die Jndustrieunternehmcr
aufgefordert werden , keine Arbeitskräfte vom
Lande einzustellen . Bei diesen Aufrufen , die
auch von einer Reihe von Großstädten in
ähnlicher Form erlassen worden sind , spricht
die finanzielle Lage der Städte in hohem
Maße mit . Die im Gang befindliche Ar-
ieiisschlacht hat zwar ohne Zweifel schon
über Erwarten große Erfolge zu verzeich¬
nen; die Arbeitsmöglichkeit und die damit
Mbundene finanzielle Belastung für die
Ztädte ist jedoch noch immer groß . Ein neuer
Zuzug von Menschen in die Städte würde
also die Haushalte der Städte erneut bela¬
sten: denn es steht außer Frage , daß trotz
Rer Anstrengungen zur Arbeitsbeschaffung
in den Städten keinesfalls  mehr Ar-
deitsmöglichkeiten erschlossen werden können,
als sie für die bereits jetzt in d̂en Städten
wohnende Bevölkerung erforderlich sind.

Glücklicherweise hat gerade die Jugend
,ln den Städten diese Lage rich¬
tig erkannt.  Sie strebt aus den Mauern
i>er Stadt hinaus aufs Land und sucht dort
Arbeit, die sie in den Städten nicht finden
kann. Kennzeichnend für die Größe dieses
Dranges aus der Stadtenge hinaus ist der
Zustrom zur Landhilfe . Binnen weniger Mo¬
nate konnten 150 000 Landhelfer auf dein
Lande als zusätzliche Arbeitskräfte einge¬
stellt werden . Jetzt sind neue Mittel bewilligt,
nm die Zahl der Landhelfer ans 200 000
erhöhen und sie über den Winter durchhalten
M können. Auch die vielen jungen Männer,
die aus der Aadt zum Freiwilligen Arbeits¬
dienst gegangen sind , sind zu einem großen
Deil zu diesem Entschluß gekommen, weil sie
srkannt haben , daß die Arbeitsmöglichkeitev
m den Ställen beschränkt sind . Zuwande¬
rung zu den Städten , d. h. Landflucht,
>st also gleichbedeutend mit einer
Vermehrung der Arbeitslosigkeit
luden Städten.  Die Landflucht mutz also
-um Stehen gebracht bzw. in ihr Gegenteil
'erwandelt werden , wenn die Arbeitsschlacht
iu der der Führer ausgerusen hat , auf di«
vouer gewonnen und gesichert werden soll
Das ist dje gewaltige Aufgabe der Bau-
V̂ politik,  die nicht nur vom ganzen
"muschen Bauernstand , sondern vom ganzen
deutschen Volk getragen werden muß.

Das wichtigste Mittel znr Berh irrt
>ug der Landflucht  ist die feste Bc:
urz«w»m der Bauernbevölkerung draußen
Us d«n, Land . Das preußische Erbhof-

uEsetz  nnd das vom Reichsminister Darre
,„  uach Nebernahme »es Ministeramts ge¬
pussen« Gesetz zur Neubildung deutschen

uucrntnms sind auf diesem Wege die erste

Etappe . Tie Einsetzung eines Lor .Serbcanf-
tragten für bäuerliches Brauchtum im Reichs-
ministerinm für Ernährung und Landwirt¬
schaft ist ein weiterer sichtbarer Ausdruck
dasür , daß Sie Agrarpolitik in Ser Land¬
wirtschaft jetzt nicht mehr iinr einen Zweig
der deutschen Wirtschaft sieht , der als Fak¬
tor der Gcsamtw -rtschast zu werten ist, son¬
dern im Mittelpunkt der neuen
Agrarpolitik Darr es der Bauer
als deutscher Mensch  steht , den es
gilt , auf der Scholle zu halten und in engster
Verbundenheit mit der Scholle zu vermehren.
Das ist der Weg, auf Sem der Blutsguell
des deutsche» Volkes gestärkt , gekräftigt und
für alle Zeiten gesichert werden muß.

Neben diesen Maßnahmen,  die
durch Schaffung eines neuen Bauernrechts
den Bauern an die Scholle ketten wollen,
ist es selbstverständlich,  daß gleich¬
zeitig die Agrarpolitik die Preise der land¬
wirtschaftlichen Erzeugnisse mit allen Mitteln
so gestalten muß , daß der Bauer einen
gerechten Lohn für seine unend¬
lich mühevolle und harte Arbeit
erhält.  Es ist kein Geheimnis , daß , so¬
lange der materialistische Geist in unserem
Volke noch nicht überwunden ist, mancher
junge Mann vom Lande in die Stadt
drängt , weil er glaubt , dort mehr verdienen
zu können . Die Lohnverhältnisse zwischen
Industriearbeitern und Bauern müssen des¬
halb ausgeglichen werden . Es geht nicht an,
daß der Bauer , der Knecht und seine Magd
für ihre Arbeit einen geringeren Lohn er¬
halten als im großen Durchschnitt der
Städter . Hier müssen ausgeglichene Ein¬
kommensverhältnisse geschaffen werden , wenn
die Landflucht abgedrängt werden soll.

Auf diesem Wege ist die Agrarpolitik der

AlislaudsW der
Was England sagt

London , 28. August.
Die Rede Adolf Hitlers am Niederwald¬

denkmal wird in der Presse viel beach¬
tet . In dem Bericht der „Daily Mail " über
die Kundgebung am Nieöerwalddenkmal wird
ebenso wie in den Meldungen der übrigen
Blätter betont , daß 200 000 Menschen, dar¬
unter nicht weniger als 80 000 Einwohner
aus dem Saargebiet , zusammengekommen wa¬
ren , um gegen den Ausschluß des Saargebie¬
tes aus Deutschland zu demonstrieren.

Der Berliner Bericht der „Times"  be¬
ginnt mit den Worten : „Das Wochenende
war wieder erfüllt von Erinnerungsfeiern
und Kundgebungen für die Rückkehr des Saar¬
gebietes ".

„News Chronicle"  schreibt , wie die
nationalsozialistischen Führer am Sonntag
dem Reichspräsidenten v. Hindenburg am
Jahrestage seines Sieges bei Tannenberg be¬
sondere Ehrung erwiesen hätten , und bemerkt,
Hindenburgs Taten zuerst als Soldat und
dann als Staatsmann „bleiben ein Wunder
der Geschichte".

Frankreich versucht abzuschwächen
Paris , 28. August.

Der Havasbericht stellt in seinem Tele¬
gramm aus Rüdesheim ausdrücklich fest, daß
Teilnehmer aus dem Saargebiet zahlreich er¬
schienen waren , und widerlegt damit die am
Sonntag von der Abendprcsse gemachte Un¬
terstellung , daß die Beteiligung zu wünschen
übrig gelassen habe. Doch suchen die franzö¬
sischen Zeitungen den Eindruck der Saarkund-
gcbung abzuschwächen,  indem sie sich be¬
mühen , die Bedeutung zweier anderer Kund¬
gebungen aufzubanschen . die sie als G e g e n-
kundgebungen  kennzeichnen . Es handelt
sich um eine sozialdemokratische in Neunkir¬
chen, bei der der bekannte Redakteur der
„Saarländischen Volksstimme ". Brann,  eine
Hetzrede hielt , und von einer Fahrt von 200
„französischen Nationalisten " aus dem Saar¬
gebiet , die in 10 Autobussen einen Ausflug
nach den Schlachtfeldern von Verdun unter¬
nahmen.

Bezeichnend für die Berichterstattung des

^ Nationalen Regierung schon ein gut Stück
^ voran gekommen.  Das Gesamtpreis-
, Niveau für die landwirtschaftlichen Erzeng-
j nisse hat sich von etwa 80 auf 87 Prozent
I der Vorkriegspreise gehoben und ist damit
^ um 7 Prozent an das Niveau der indu-
i striellen Fertigwarenpreise , die auf etwa 112
! bis 113 (1913 --- 1001 stehen, herangekom-
l men . Solange die Agrarpreise nicht das
l allgemeine Preisniveau erreicht haben , son¬

dern hinter diesen Zurückbleiben, sind die
Lohn - und Einkommensverhältnisse in der
Landwirtschaft ungünstiger als in den

! Städten . Solange besteht aber auch die Ge-
> fahr , daß diese materialistischen Dinge die
! Landbevölkerung zur Abwanderung in die

Stadt veranlassen.
Unter diesem Gesichtswinkel sind die ge¬

ringen Erhöhungen der Preise für landwirt¬
schaftliche Erzeugnisse , die die Agrarpolitii
fordert und auch in Zukunft noch fordern
muß , überhaupt kaum noch als Opfer zu
werten , sondern lediglich als der Beitrag
jedes einzelnen zur Sicherstellung des end
gültigen Erfolges der Arbeitsschlacht . Der
Städter hat nur die Wahl,  für die Er¬
zeugnisse des Bauern etwas mehr zu be¬
zahlen und dadurch zu helfen , die Landflucht
zu verhindern , oder die Preise für Agrar¬
erzeugnisse absacken zu lassen,  dadurch
die Landflucht zu beschleunigen und dann dir
in die Städte hereinströmenden Landbewoh¬
ner als Arbeitslose durchzuhalten . Der letz¬
tere Weg war der des vergangenen Systems
Wir alle wissen, daß dieser Weg de:

! Schleuderpreise für landwirt¬
schaftliche Produkte  uns allen keiner
Segen gebracht hat . Das , was bei den
Lebensmitteln gespart wurde , mußte ir

^ höherem Maße an Soziallasten zur Unter-
! Haltung der Arbeitslosen aufgebracht werden

SMkundgetrullg
I „I onrna  l " ist die Tatsache, daß der Korre¬

spondent dieser Zeitung schon eine Art Bor-
> bericht an seine Zeitung in Paris drahtete,
; in dem er über die Kundgebung selbst, noch
! bevor sie stattgefunden hatte , ein endgültiges
i Urteil fällte , das freilich nur aus den bekann¬

ten antideutschen Phrasen dieser Art von
Journalisten besteht. Diesen Bericht hat das

! „Journal " in seiner Provinzausgabe veröf-
! fentlicht , in der Pariser Morgenausgabe zum
! größten Teil wieder gestrichen.
^ Die radikale Zeitung „Ere Nouvelle"
i schreibt zu der Niederwaldkundgebung am

Sonntag : Während am Niederwald und in
Tannenberg Kundgebungen veranstaltet wur¬
den, hat sich der französische Ministerpräsident
Daladier nach Metz begeben,  nm die
französischen Grenzbefestigungen zu besichti¬
gen . Das zeitliche Zusammenfällen dieser Er¬
eignisse sei vielleicht ein Zufall . Aber es sei
trotzdem lehrreich . Die Welt müsse wissen, daß
die Besichtigungsreise Daladiers nach der sran-

^ zwischen Ostgrenzc einem französischen
Sicherheitsbedürfnis (!!) entspreche,
einer berechtigten Sorge (!) um die Verteidi¬
gung , während die deutschen Kundgebungen
einen ziemlich ausgesprochenen Revanche -,
wenn nicht sogar Provokationscharakter hät¬
ten (!) .

„Figaro"  erklärt , die Niederwaldkundge¬
bung sei ein Ausdruck des germanischen Be¬
herrschungswillens gewesen.

„Ordre  schreibt , es sei Deutschlands
Pflicht , jawohl , seine Pflicht , entsprechende
Kundgebungen zu veranstalten und damit
nichts außer acht zu lassen, was zugunsten der
deutschen Propaganda zu einer Volksabstim¬
mung getan werden könne . Die Teilnehmer
au der Niederwaldkundgcbung würden begei¬
stert und von vaterländischem Glauben beseelt
wieder in das Saargebiet znrückkehren und
ausgezeichnete Propagandisten für die deut¬
sche Sache abgeben.

Die Zeitung „Rempört"  schreibt , ganz
Deutschland hoffe, daß dem Siege der Ver¬
gangenheit , Tannenberg , ein Sieg der Zukunft
im Saargebiet entsprechen werde . In der
Niederwaldkundgebung stecke eine Herausfor¬
derung , ein Aufruf zur Unordnung und eine
Machtäußerung , die alle ehrgeizigen Pläne
des Dritten Reiches aufdecke.

M Neueste in Mze
Vor der Strafkammer des Landgerichts

Bremen beginnt heute der Prozeß gegen de«
Lahnsen -Kenzern , dem Kreditbetrug nnd F4-
»anzvcrschleierung zur Last gelegt wird.

In der französischen Oesfeutlrchkeit « erden
immer wieder falsche Angaben über einen mi¬
litärischen Charakter des Arbeitsdienstes ge¬
macht.

Bonlanden ans den Fildern wurde am
Samstag von der württ . Staatspolizei durch¬
sucht und zahlreiches illegales Schriftenmate¬
rial nnd Waffe « beschlagnahmt.

Sieger im Deutschlands !« ,; wnrde Köhnk
von der Akad. Fliegergrnppe Hannover mit
995 Punkten . OSlt . Seidemann , der schnellste
Flieger , liegt in der Gesamtwertung erst an
11. Stelle.

Der Rcichsstand des deutschen Handels er¬
läßt einen Aufruf an alle Arbeitgeber , Nen-
crnstellnngcm von Arbeitskräften aus de« Rei¬
hen der SA . nnd SS . vorznnehmen.«-

OBB Pg . Dr . Strölin erließ siir die Stadt
TKckcgrt  ein umfassendes Arbeitsbeschas-
smrgsprogramm.

Trotz Pollzeiverbots sprach der Führer der
englischen Blauhemden O Dussy vor 5MV sei¬
ner Getreuen.

Gleichzeitig verelendete das Land , die Grund¬
lage unseres Volkes und unserer Wirtschaft,
von Jahr zu Jahr mehr . Der National¬
sozialismus geht Sen umgekehrten Weg, »er
vom gesunden Bauern zum gesunden Bolk
««» »as Ganze vorwärts führt.

Berlin . Wie das VDZ .-Büro meldet , ha¬
be« der Rcichsfinanz - und der Reichsernäh¬
rungsminister eine Verordnung erlassen , wo¬
nach der Reichssinanzminister bestimme « kann,
daß im Falle nachgewiesenen Bedürfnisses
bei der Ausfuhr von Erzeugnissen , z« deren
Herstellung versteuerte Fette verwendet wor¬
den sind, die Steuer  für die nachweislich
verwendete Fcttmenge vergütet  wird.

Ferner enthält die Verordnung eine
Steuerermäßigung  für neutrales
Schweinefleisch , das zur Herstellung von
Margarine oder Kunstspeisefett verwendet
wird , und zwar kann der Reichsfinanzmini¬
ster bestimmen , daß sich die Steuerschuld für
je 100 Kilogramm neutrales Schweineschmalz
bei Verwendung zur Herstellung von Schmalz¬
margarine oder Kunstspeisefett um je 50 RM .,
bei Verwendung zur Herstellung von anderer
Margarine um je sechs RM . im Monat er¬
mäßigt.

Der Reichssinanzminister hat von diesen
Ermächtigungen bereits Gebrauch gemacht und
eingehende Durchführungsverordnungen er¬
lassen.

Zentnerweise Lögen
kör das Anslaad. . .

Wir Staatspolizei i« Kampf gegen die
Illegalität

Die kommunistische Hetzzentrale hatte für
den Anfang des Monats August ihrem ille¬
galen Apparat in Deutschland die Weisung
gegeben, mit einer .Flut von Lügen  mit
allen Mitteln gegen das national « Deutsch¬
land zu Hetzen. Vom Auslande aus wurden
sowohl reiche Geldmittel zur VerfüMng ge¬
stellt als auch versucht, Druck- und Hetzschrif¬
ten in Massen über die Grenze nach Deutsch-
land zu schmuggeln. Neben diesen auswärti-
« » Lüaensabriken entfalteten die noch in
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Deutschland  befindlichen kommunistischen
Hetzer eine rege Täiigkeit in der Herstellung
Mm illegalen Schriften meist primitivster
Art.

Ueberall im Reich sind die kommunistischen
Hetzer am Werk . Auch in Württemberg
haben sich die unverbesserlichen Moskau
Sendlinge zu Aktionen verleiten lassen . Erst
am letzten Samstag wurden auf den Fildern
in Bon landen  eine Menge kommunistische
Hetzschriften und Waffen aufgestöbert . Lange
genug dürften diese Heil -Moskau -Leute in
Deutschland ihr Unwesen treiben , und der
Staat hat mit verschränkten Armen zuge¬
sehen , wie das deutsche Volk durch diese
Marxisten an den Rand des Abgrundes ge¬
trieben wurde . Ein Staat , der fein Volk auf¬
richten , der die Wirtschaft zur Blüte bringen
will und zur Gesundung und Kraft führen
will , muß diese zerstörenden Parasiten ab¬
schütteln . Wir Nationalsozialisten lassen un¬
sere mühsame Aufbauarbeit nicht durch Hoch¬
verräter unterwühlen . Wer glaubt , unser
schwäbisches Volk wieder aufhetzen zu dürfen,
der darf damit rechnen , daß er der verdien¬
ten Strafe nicht entgeht.

Heber die Zahlreichen erfolgreichen Zu¬
griffe im Reich in letzter Zeit , haben wir
fortlaufend berichtet . Kommunistische Organi
fationen , die sich unter dem Deckman¬
tel harmloser Gesangvereine,
Ruderklubs  usw . zu betätigen suchten,
wurden an verschiedenen Stellen rechtzeitig
cm ihrem verbrecherischen Handwerk gehin¬
dert (Düsseldorf , Köln , Bochum , Oppeln ) .
Eine versuchte Neuorganisation der kommu¬
nistischen RGO . wurde durch das rechtzeitige
Eingreifen der Staatspolizeistelle Dortmund
verhindert und dabei illegales Schriftenma¬
terial , Hieb - und Stichwaffen in großer
Menge beschlagnahmt.

Auch eine versuchte Neuorganisation in
Che mnitz und Frankfurt  am Main
ist im Keime erstickt worden . In Wilhelms¬
haven gelang es der Geheimen Staatspolizei,
eine kommunistische Gcheimdruckerei auszu¬
heben . Zu diesen täglichen größeren Aktionen
tritt die tägliche Kleinarbeit , die mit Unter¬
stützung der SA . und SS . die Verbreiter der
kommunistischen Lügenschriften auf frischer
Tat ertappen . Besonders erfolgreich bleiben
jedoch die Großaktionen , die Razzien , die nach
dem Vorbild des Polizeikommandos Wecke
z. b . V . in Berlin , im ganzen Reiche , mit
bestem Erfolg durchgeführt werden . Im Zuge
einer solchen Aktion gelang eS, in München
und Breslau weitere KPD .-Geheimüruckereien
auszuheben , in der die „ Rote Einheit " her¬
gestellt wurde.

Mit welcher Dreistigkeit , ja Todesverach¬
tung die Kommunisten stellenweise arbeiten,
ersieht man aus der am 24 . August , morgens
auf der Berliner Schloßbrücke erfolgten Be¬
schlagnahme von 20 Kisten marxistischen
Schriftenmaterials , die etwa 40 Zentner
kommunistisches Lügenmateria ! für
das Ausland  enthielten . Die Klugheit
eines Berliner Transportarbeiters führte zu
diesem besten Fang der Geheimen Staars-
Polizei an Druckmaterial . Beachtenswert er¬
scheinen die Versuche , durch Ketten von
Brandstiftungen Panikstimmung zu erzeugen.
Der Brand des Mindener Pionierdepots und
des pommerscheu Dorfes Klein -Raddow
stwechen eine deutliche Sprache . Größere
Waffenlager (u . a . des ehemaligen Nürnber¬
ger Reichsbanners ) , Material über die ille¬
gale Fortsetzung der kommunistischen Organi¬
sationen bringen dabei nicht nur immer wie¬
der den Beweis für die fortgesetzte hochver¬
räterische Tätigkeit , sondern darüber hinaus
erkennt man , daß gewisse Elemente der kom¬
munistischen Verbrecher immer noch nicht die
Hoffnung aufgegeben haben , eines Tages den
wahnsinnigen Versuch zu unternehmen , sich
gegen das deutsche Volk und seine Regierung
im Sinne der Parolen der dritten Interna¬
tionale zu erheben und neue Mordtaten zu
begehen . Allerdings scheint es so, als ob den
Mitgliedern der KPD . durch zentrale
Anweisung  von der Durchführung ein¬
zelner Bluttaten abgeraten ist . Immerhin
denken diese Elemente gar nicht daran , sich
csr solche etwa gegebenen Weisungen zu hatt¬
et « , denn man kann einem Verbrecher keine
Vorschriften geben , sich zeitweilig neuer Ver¬
brechen zu enthalten . Bei der illegalen kom¬
munistischen Organisation aber handelt es
sich ausschließlich um kriminelle Verbrecher,
denen bei der heutigen politischen Lage in
Deutschland jede politische Ueberzeugung auf
das entschiedenste abgesprochen werden mutz.
Nur so wird es aus die Dauer gelingen , die¬
ser gefährlichen Kreise Herr zu werden.

Die vom Geheimen Staatspolizeiamt nach
dieser Richtung ergriffenen Maßnahmen wa¬
ren in jeder Beziehung von Erfolg ge¬
krönt . Es ist begrüßenswert , daß diese vom
preußischen Ministerpräsidenten Göring,
der einmal in der Geschichte als der Vernich¬
ter des kommunistischen Verbrechertums ein¬
ziehen wird , geschaffene Behörde sich trotz
der geifernden Protestschreie des internatio¬
nalen Judentums und Kommunismus rück¬
sichtslos durchsetzt und mit täglich neuen
Methoden dem Staatsfeind zu Leibe geht.
Der Erfolg allein entscheidet über Zweck und
Qualität einer gewählten Maßnahme . Das
ist die Richtschnur des Handelns.

Es kommt alles darauf an , dem marxisti¬
schen Staatsfeind stets auf den Fer¬
se  n zu bleiben , dann zuzupacken , wenn er es
am wenigsten ahnt . Und wenn geschlagen
wird , dann muß der Schlag sitzen , dann
müssen aber auch sofortige Strafen ausge¬
sprochen werden , die andere Neugierige war¬
nen und abschrecken . Es kommt gar nicht
darauf an , ob nun wirklich einmal ein Un¬
schuldiger leiden muß . Es ist bisher noch

„Gr (der Staat ) mutz besonders der Presse
a » f die Finger sehe « , den « ihr Einfluß ist
auf diese Menschen (die einfältige « und leicht¬
gläubigen ) der weitaus stärkste und eindring¬
lichste , da er nicht vorübergehend , sondern
fortgesetzt zur Anwendung kommt ."

Adolf Hitler
(„Mein Kampf ")

kein Fall in Erinnerung , da solches geschehen
wäre . Aber wenn auch , wo die Interessen der
ganzen Nation auf dem Spiele stehen , da gibt
es keine kleinlichen Bedenken , da muß eben
schnell und hart geschlagen werden.

Die Berliner Geheiinorganisation der
KPD ist im Zuge der Aktionen der ver¬
gangenen Wochen wieder einmal ausgehoben
worden . Es zeigt sich hier in der Praxis,
daß der Hydra immer wieder neue
Köpfe  wachsen , wenn man einen abgeschla¬
gen hat . Trotz der gerissensten Methoden und
Versuche gelingt es immer wieder , rechtzeitig
zuzupacken . Diese Aktivität des Bernichtungs-
kampfes wird auch in der nächsten Zeit
nicht Nachlassen . Und wenn die Gelder kom¬
munistischer Hetzer noch so beträchtlich aus
dem Auslande fließen , wenn mit jedem Zuge,
Aura , Wagen usw ., der über die Grenze
geht , mit Flugzeugen und allen sonstigen
Mitteln die Lüge und Hetze in Deutschland
verbreitet werden soll , der Schutz des deut¬
schen Volkes vor dem politischen Verbrecher¬
tum ist wachsam , das Volk selbst aber wehrt
sich gegen die systematische Lüge und leistet
der Polizei in ihrem Kampfe gegen den mar¬
xistischen Staatsfeind gern und bereitwillig
Unterstützung.

Der Sab diktiert!
Mit Entrüstung und Empörung hat ganz

Deutschland das von sinnlosem Hatz diktierte
Urteil des polnischen Gerichtes gegen den
deutschen Fürsten von Pleß  vernommen.
Bekanntlich wurde der Fürst , der sich zur Zeit
auf einer Reise durch Spanien befindet , zu
drei Monaten Gefängnis  verurteilt.

Das Urteil ist wie so manches andere gegen
den Fürsten oder seine Angestellten absichtlich
und wider besseres Wissen von den Richtern
gefällt worden . Es ist selbst dem kleinsten pol¬
nischen Kinde klar , was hier gespielt wird.
Schon seit vielen Jahren wird der Fürst ver¬
folgt , weil er Vorsitzender des Deutschen
Volksbundes ist und auf seinen Gütern haupt¬
sächlich Deutsche beschäftigt . Vor längerer Zeit
erst war er zu einer fast wahnsinnig hoch zu
nennenden Steuerstrafe verurteilt worden , die
deutsche Regierung hatte dagegen beim Haa¬
ger Gerichtshof Einspruch erhoben . Trotzdem
Polen protestierte , erklärte sich der Haager
Gerichtshof für zuständig . Seitdem aber hat
man nichts mehr von der Angelegenheit ge¬
hört , die man bewußt einschlafen ließ . Es
wurden in den letzten Jahren der Verwalter
der Pleßschen Güter , der Direktor der Berg¬
werke des Fürsten Pleß und andere An - >
gestellte schwer und hart ohne Grund bestraft . !

Dies neue Urteil , das dem Fürsten den !
Aufenthalt in Polen unmöglich machen und s
dem Deutschen VolksbunS den Führer nehmen
soll , gibt uns Anlaß , flammenden Pro¬
test gegen diese Methoden einzu¬
legen.  Wir weren nicht eher Ruhe geben,
bis diesem deutschen Vorkämpfer Recht und
Gerechtigkeit widerfahren ist ! Ihr kriegt das
Deutschtum nicht unter!

Arbeitsbeschaffung für die SA.
und SS.

Berlin , 28. August . Der Reichsstand des
deutschen Handels erläßt folgenden Ausruf:

Mit der Uebernahme des Reichswirtschafts¬
ministeriums durch einen vom Führer bestell¬
ten Minister ist der nationalsozialistische
Kampf um den Wiederaufbau der
deutschen Wirtschaft  in ein neues Sta¬
dium getreten.

Die im Zusammenhang damit vom Volks¬
kanzler Adolf Hitler verkündete nationalsozia¬
listische Evolution  ist höchste und erste
Stufe der deutschen Volksrevolution.

Ohne diese wäre Deutschland einem Wirt-
schastschaos nicht entgangen.

Mutige Männer haben die deutsche Wirt¬
schaft und das Vaterland vor dem Schrecken
eines bolschewistischen Trümmerhaufens ge¬
rettet . Tausende von Kämpfern der braunen
Armee haben sür Volk und Reich Gut und
Blut geopfert . Sie und ihre Kameraden sind
dadurch der neue Adel der Nation.
Der Reichsstand des deutschen Handels hat
bei seiner Gründung mit der Ehrung der
SA. und  SS . seiner ersten Pflicht Genüge
getan . Es gilt nun , dieser ersten Pflicht die
zweite hinzuzusügen . Neben den rein wirt-
schaftspolitischen Arbeiten des Reichsstandes
ist die Erfüllung einer selbstver¬
ständlichen Dankespflicht  dessen
größte und schönste Aufgabe . Sie heißt:
Die Führer des Reichsstands des deutschen
Handels erwarten von jedem deutschen Kauf¬
mann , daß er Neueinstellungen von
Angestellten vornehmlich aus den
Reihen der SA . und SS . vornimmt
Es ist deshalb zu diesem Zweck im ausdrück¬
lichen Einverständnis mit der obersten SA --
Führung mit dem heutigen Tage im Reichs¬

stand des deutschen Handels eine beson¬
dere Abteilung für Reneimstellnn-
gea  geschaffen worden , welche in jedem Ort«
ihre Arbeitsvermittlnngsstelle errichtet.

Gebt ihr den alten Kämpfern im braunen
Hemd Arbeit und Brot , so ehrt ihr den Füh¬
rer selbst und sein großes Werk.

Der Reichsstand des deutschen Handels:
(gez .) von Renteln.  jgez .) Wildt

Falsche» rhaWtnase«
über de« ArbeitrdiM

Berlin . Die Reichsleitnng des Arbeits¬
dienstes teilt mit:

Da nach wie vor in der französischen
Oe f f e n t l i ch k e i t von einem angeblichen
militärischen Charakter des deutschen Arbeits¬
dienstes geredet und geschrieben wird , hat die
ReichSleitung deS deutschen Arbeitsdienstes
statistische Erhebungen darüber angestellt , wie
viel ehemalige Offiziere und Soldaten und
wieviel Nichtsoldaten führende Stellungen im
Arbeitsdienst innehabeu . Das Ergebnis die¬
ser Erhebung ist , daß 40,4 Prozent aller Füh¬
rer keine soldatische Ausbildung haben . Von
den verbleibenden 63,6 Prozent ehemaliger
Soldaten gehörten 36.4 Prozent dem Unter¬
offiziers - und Maniischaftsstaud au . 10,6 Pro¬
zent waren ehemalige Reserveoffiziere und
nur 7,7 Prozent aktive Offiziere.
Bei diesen Prozentzahlen ehemaliger Solda¬
ten handelt es sich fast ausschließlich um ehe¬
malige Frontsoldaten , die gemäß den Bestim¬
mungen deS Versailler Vertrages seit 16 Jah¬
ren keinerlei Beziehung mehr zu militärischen
Dingen haben , also kaum noch als Soldaten
im modernen Sinne angesprocheu werden
können

DaS eindeutige ErgebeuS dieser statistischen
Erhebungen über Soldaten und Nichtsoldatsu
im deutschen Arbeitsdienst bestätigt aufs neue
die völlige Ha ltlosigkeit  der gegen
den deutschen Arbeitsdienst besonders von'
französischer Seite fortwährend verbreiteten
Behauptungen , die durch ihre ständige Wie¬
derholung keinesfalls an Wahrheit gewinnen.

Heute LaWen-Brozek
Die Allgemeinheit um Millionenwerte

betrogen

Bremen»  28 . August
Voile 24 Monate liegen zwischen dem Zu¬

sammenbruch des Nordwvlle -Kvnzerns und
der nunmehr vor der Strafkammer des Land¬
gerichtes Breme « für Dienstag angesctzten
Hauptverhaudlung gegen die früheren Leiter
dieses Riesennnternehmens , eine Zeitspanne,
in der die Diskussionen über die Ursache und
Auswirkungen dieses Konzernkrachs in den
verschiedenartigsten Formen durch die deutsche
und ausländische Oessentlichkeit gingen.

Die Koukurservfsuuug über die seit fast
60 Jahren bestehende , mit einer Gesamtspiudel-
zahl von fast 400 000 und einer Beschäftrgten-
zifser von rund 30 000 arbeitende , größten¬
teils in Familieubesitz befindliche Gesellschaft,
deren Kreditbedarf für den über zehn Mo¬
nate gehenden Verarbeitungsprozeß von der
Schafwolle zum fertigen Tuch , sich bis zu 30b
Millionen RM . stellte , wurde als der A n -
stoß  für die offene Auslösung der deutschen
Kreditkrise im Sommer 1031 bezeichnet . Nach¬
dem im Juni 1031 die Verluste deS Unter¬
nehmens Ende 1930 mit 24 Millionen RM.
angegeben waren , stellte sich wenig später her -,
aus , daß sie in Wirklichkeit nahezu das Zehn¬
fache erreichten.

Diesen Enthüllungen folgte 14 Tage dar
auf , am 21. Juli 1031, die Konkurseröff¬
nung über eine Gesellschaft , die etwa die
Halste deS deutschen Gesamtbedarf an
Wollprodukten in ihren zahlreichen Wer¬
ken herstellte und auch etwa die Halste der
entsprechenden deutschen Gesamtausfnhr

bestritt.

Die jetzt auf den 20. August anberaumte
Hauvtverhandlung wird auf Grund umfassen¬
der Zeugenaussagen und Sachverständigeu-
Gutachten eine gewisse Klärung in die inter¬
nen Zusammenhänge der Julitage 1931 brin¬
gen . Angeklagt sind die früheren Konzern¬
leiter , die Brüder Karl und Heinz  Lri¬
tz usen,  die am 17. Juli 1931 verhaftet wur¬
den . Karl Lahuseu hat inzwischen 15 Monate
in Untersuchungshaft gesessen , während sein
Bruder kurz vor Weihnachten 1931 gegen
Sicherheitsleistung aus der Haft entlassen
wurde . Den Brüdern werden in der Haupt¬
sache drei Delikte znr Last gelegt : Kredit¬
betrug , Bilanzverschleierung  und
handelsrechtliche Untreue . Der Kreüitbetrug
wird darin erblickt , daß die unter den Kredit¬
gebern der Nordwolle führende Danatbank
vom Stand des NordwollekonzernS ein fal
sches Bild erhalten habe und zur Gewährung
übermäßiger Kredite verleitet worden sei.
Der Vorwurf der Bilanzverschleierung geht
auf die Führung von Geheimkonten , die Vor¬
nahme falscher Buchungen , die Einstellungen
fingierter Forderungen u . a . zurück.

Die überaus schwierige Prozeßmatcrie , die
in ihrem Umfang die bekannten Favag-
und Patzenhofer -Prozesse noch übertrefscn
dürfte , hat die Heranziehung eitles große«
Ausgebecks von Bnchsachverständigen not¬

wendig gemacht.
Die Klarstellung des ganzen Sachverhalts ruht
in erster Linie bei den etwa zehn bis zwölf

Dienstag , den 20. Anguß

Sachverständigen , die sich vor allen Dingen »
den viel umstrittenen Bewertungsgrundsatze,
der früheren Nordwolleoerwaltung zu äußer»
haben werden . Charakteristisch für die ver¬
schiedenartige Auffassung unter den Sachver¬
ständigen ist zum Beispiel die Tatsache , h»»
für den 31. Dezember 1930 insgesamt siebe»
Nordwollebilanzea  existieren , mit Per
lüsten in einem Spielraum von 24 bis M
Millionen Mark . Dem bevorstehenden Prozch
sieht die Oessentlichkeit mit um so größere»,
Interesse entgegen , als die Brüder Lahusen i»
einer während der Boruntersuchung heraus¬
gegebenen Verteidigungsschrift vor allen Tru¬
gen bestreiten , Kapitalverschiebungen vor¬
genommen zu haben , durch die die Gläubig«
der Nordwolle geschädigt worden seien.

Stuttgart schafft Arbeit
Starker Rückgang der Arbeitslosen, -atzt

Stuttgart . Im Gebiet der Stadt Sinti,
gart  sind zurzeit folgende größere Bau¬
arbeiten  im Gang : Erbreiterung d«
Neue » Wein steige,  Verbesserung
N e s e u b a ch b e t t e S , Bau der Stau¬
stufe  M ü u s t e r - H o f e n,  Regulierung
deS Feuerbachs , Umbau  der alle»
Hcbammeuschulc und Bau eines neue,,
Krankenhauses  in Cannstatt.

Diese größeren und zahlreiche kleinere
Hoch - und Tiefbauarbeiteu haben zu einer
fühlbaren Erleichterung der Arbeitslosigkeit
im Stadtbereich Stuttgart beigetrageu . Ihr
Fortgang ist dank der Zuwendung von M-
telu anS dem Sofortprogramm der Reichs
regiernug vom Januar 1933 und eigener lau¬
fender sowie Restmitteln aus früheren Jahm
bis Ende des Jahres gesichert.

Die Stadtverwaltung ist sich jedoch ihm
Aufgabe , die Bemühungen der Reichs - und
Landesregierung um Vermehrung  der
Arbeitsgelegenheit tatkräftig zu fördern , voll
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Arbeits
bewußt . Sie hat deshalb ein weiteres , um¬
fangreiches  A r b e i t s p r o g r am  m aus¬
gestellt , dessen technische Vorbereitung so be¬
schleunigt wird , daß die Ausführung auch die¬
ser Arbeiten , die sich auf das Arbeitsbeschas-
fungsgesetz vom 1. Juni 1933 beziehen , in Ser
dafür vorgesehenen Zeit gesichert ist , Diebei
den vorgeschriebenen Stellen eingcreichten An¬
träge , über die die Entscheidung bevorsiehi,
umfassen folgende Arbeiten:

1. Jnstandsetzungs - und ErgänzungSarbei-
ten an städtischen Wohn - und Verwaltungs¬
gebäuden . Zur Durchführung dieser Arbeiten
wurde um die Gewährung eines Darlehens
in Höhe von 1,6 Mill . RM . nachgesucht.

2. Eut - und Bewässerungsarbeiten , Erd¬
arbeiten sowie Arbeiten des Elektrizität -̂,
Gas - und Wasserwerkes , sür die Darlehen in
Hohe von rund drei Millionen RM . beantragt
wurden.

Dazu kommt noch ein ebenfalls bereits ein-
gererchter Antrag auf Bewilligung der Mittel
für weitere 160 vorstädtische  Klein¬
siedlungen  mit einem angemeldeten Be¬
trag von 526 000 RM . An eigenen  Mitteln
muß daneben noch ein Betrag von 1,1 Millio¬
nen RM . aufgebracht werden.

Die Arbeitslosenziffer  in Stuttgart
ist gegenüber dem bisherigen Höchststand m
Ende Februar d. I . bis Mitte August d. Z-
um 28,9 Prozent , gegenüber dem Stand des
Vorjahres , Mitte August um 6,4 Prozent zu¬
rückgegangen . Der Rückgang der Arbeitslosig¬
keit ist also nicht nur saisonbedingt , sondern
auch auf die besonderen Arbeitsbeschaffungs-
Maßnahmen der Stadtverwaltung zurück-
zuführeu.

Trotz dieser Erleichterung der Arbeitslosig¬
keit bedeutet das neue Programm der Stadt
ein Mindestmaß an Arbeiten für Stuttgart.
Naturgemäß ist die Arbeitslosigkeit in Stutt¬
gart im Hinblick auf die Zusammenballung
von Gewerbe und Industrie noch immer mit
am größten in Württemberg . Im Grosi-
Stuttgarter Bezirk können daher nur solche
umfassende Maßnahmen , wie sie die Stadt
vorschlägt , fühlbare Erleichterungen der Ar¬
beitslosigkeit bringen.

Das hohe Ziel unseres Führers Adolf Hit¬
ler » die Arbeitslosigkeit zu beseitige « und
jedem Volksgenossen wieder einen Lebens¬
zweck und einen angemessenen Verdienst zn
verschaffen , kann aber nur erreicht werden,
wenn neben den behördlichen Arbeitsbeschas-
sungsmaßnahmen auch die Mitwirkung von
Handel und Industrie , des Hansbesitzes und
aller derer , welche irgendeinen Bedarf haben
und ihn decken können , erfolgt.

Die Stadtverwaltung verbindet daher mit
der Veröffentlichung ihres neuen Arbeits¬
beschaffungsprogramms in Höhe von über
8 Mill . RM . einen eindringlichen Appell an
die ganze Einwohnerschast zur Auftragsertei¬
lung : sie fordert weiterhin jeden einzelnen
aus , Arbeitsmöglichkeiten zu erschließen und
sich damit einzureihen in die Front des größ¬
ten Unternehmens der Gegenwart : der Be¬
seitigung der Arbeitsnot der Volksgcnosstu-

Medlingen und Pfirllendorf
find arbeikslosenfrei

Stuttgart.  Wie der Präsident des Lan¬
desarbeitsamtes für Südwestdentschland m>i-
teilt , sind seit 28. August d. I . zwei weitere
Verwaltungsbezirke , nämlich der wiiritcm-
bergische Oberamtsbezirk Riedlingen und in
Baden der Oberamtsbezirk Psullcndors , völlig
frei von Arbeitslose « .
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N „NS-Kurier"wirbt
Stuttgart.  Das bedeutungsvollste Er¬

eignis des zweimaligen Erscheinens
««serer großen nationalsozialistischen Tages¬
zeitung wirst seine Schatte « vorans . Ueberall
iritt die Werbung für den „NS .-Kurier " un¬
seren Zeitgenossen entgegen . An de« Plakat-
Mlcn, in den Schaufenster », in Bnchhand-
lnngen. i« den Kinos , am Hanptbahnhof . im
Stadtgarten , kurzum überall ans Schritt und
Tritt begegnet uns die Parole : »Ab 1. Sep-
temder zweimal täglich zur be¬
stimmten Stunde der »NS . - Kn-
r >er:

Moderne Werbung bedingt mo-
-er « e Mittel.  So sah man am Sonntag
stattliche Lieferwagen der nationalsozialisti¬
schen Presse Württembergs durch die Straßen
kr Landeshauptstadt fahren , als eindringliche
Mahner und Künder für die zweimalige Aus¬
gabe unserer Zeitung . Am Nachmittag begab
sch die Autokolonne aus große Fahrt hinaus
«s die Filderhöhe nach Plieningen. Nür -
tilgen , Metzingen . Reutlingen,
Tübingen  und wieder zurück. Ein Laut-
Pecherwagen verkündete dabei , von vielen
Tausenden bestaunt, das neue Ereignis.

Propagandastelle für Volksausklärung
Ztiittgart. Die Propaganda stelle

Württemberg des Reichsministeriums für
Mk-aufklärung und Propaganda teilt mit:

„Das Büro der obengenannten Stelle be-
Mt sich in Stuttgart Richard -Wagner-
Straße 15 (Staatsministerium ). Alle Anfra¬
gen und Mitteilungen , die die Propaganda-
steile betreffen , sind ausschließlich an die
obengenannte Anschrift zu richten,

gez. Schmidt , Leiter der Propagandastelle
) Württemberg."

Arbeitsamtödirektor Oswald entlassen
Stuttgart . Im Bereich des Landesarbeits¬

amts Siidivestdentschland wurde auf Grund
des Gesetzes zur Wiederherstellung des Be-
russbeamtentumd aus dem Dienst entlassen:
Arbeitsamtsdirektor Oswald,  zuletzt Vor¬
sitzender des Arbeitsamts Heidenheim -Br.

Die Deukschlandflreger
in Böblingen

Böblingen. Der Flugplatz Böblingen hatte
m Sonntag wieder einen großen Tag , muß¬
ten doch die Teilnehmer der 3. Klasse an
Leutschlandflug in Böblingen eine Zwang¬
landung vornehmen . Eine große Zuschauer
menge war Zeuge des großen flugsportlichen
Ereignisses. Zur Begrüßung der Flieger
hatte sich auch Oberbürgermeister Dr . Strö-
lm, Stuttgart , auf dem Flugplatz einge-
siinden. Die Ankunft der Flieger verzögert«
sich entgegen den Erwartungen bedeutend.
Las erste Flugzeug landete um 10.17 Uhr,
das letzte, das allerdings in Mannheim einer
Hahrgestellbruch erlitten hatte , erst um 3 Uhr
Insgesamt landeten 11 Flugzeuge , die nach
lorzer Zeit sofort nach München weiterflogen

Zuversicht im Hopfenbau
Böblingen. Die Hopfenpflanzer des An-ISaugebiets Leonberg, Böblingen, Weildcr-

s üadt, Calw und Marbach hielten am Sonn-
^ lag in Magstadt ihre außergewöhnlich stark

besuchte Generalversammlung ab . Die von
Lekonomierat Schabet geleitete Versamm¬
lung war von großer Zuversicht getragen.
Dazu trugen außer den zündenden Worten
des Vorsitzenden besonders die umfassenden
etwa einstündigen Darlegungen von Land-
,Wirtschaftsrat Seeger -Stuttg . über „Die Lage

Um deutschen Hopfenbau " bei . Darin bezeich¬
nte der Redner die Lage als recht günstig
ioivohl hinsichtlich der Güte der Ernte , des
Absatzes und des Preises der Hopfen . Zum
erstenmal seit Jahren sei damit der Hopsen¬
bau wieder lohnend geworden.

Tie Eningcr Vahnhofeinbrecher gefaßt
Eningen. O9. Reutlingen . Der energischen

mhndmig der Landespvlizei ist es gelungen,
die Einbrecher, die am 29. Juli im Bahnhof
Eningen Angebrochen haben , zu ermitteln.
Einer der Täter , der die Tat bereits zugestan¬
den hat, befindet sich in Haft . Es handelt sich
um drei Handwerksburschen , die sich einige
^age in Eningen aufgehalten und eine gün-
stige Gelegenheit ausspioniert haben.

Der neue Bürgermeister
Rottenburg. Das Innenministerium hat

Bürgermeister Seeger von Jsny zum Stadt-
uarstcmd der Stadtgemeinde Rottenburg er¬nennt.

Am Hochzeitstag verunglückt
f ^ Eiugcn . Der 28jährige , zurzeit stellen-
» ^ . " n Knoblich,  Absolvent des Tex-
ttynikums, und seine Braut wollten am

w "Eagvormittag mit dem Motorrad in
uingen noch einige Besorgungen zu ihrer

i . gleichen Tage stattfindenden Hochzeits-
?" ^ kn. Als die beiden oberhalb der

^ '̂ " lchen Fabrik die Tübingerstratze auf-
lehren , kam ein Holländer Personen-

^ der Straße unterhalb der Bös-
. lecker und wollte links in die Tübinger¬

lickr .̂ biegen. Der Motorradfahrer Knob-
^ wahrscheinlich das Auto zu spät be-

H.j. stieß seitwärts auf den Wagen auf.
da« r ^ bten beim Aufprall so unglücklich,
ins verletzt  wurden und

irkskrankenhaus gebracht werden

Landhelfer werden wieder eingestellt
Riedlingen . Die Nebenstelle Riedlingen des

Arbeitsamts Sigmaringen teilt mit : Vor eini¬
ger Zeit wurde die Neuzulassung landwirt¬
schaftlicher Betriebe zur Landhilfe gesperrt.
Nunmehr hat das Arbeitsamt Sigmaringen
insgesamt ein Kontingent von 7 00 Land-
helfern zu ge wiesen  erhalten . Im Rah¬
men dieses Kontingentes können nunmehr in
beschränkter Weise erneut Anträge auf An¬
erkennung gestellt werden . Die Landwirte,
die hierfür Interesse haben , müssen sich an das
zuständige Bürgermeisteramt wenden , wo auch
die notwendigen Vordrucke vorhanden sind.

Tödlicher Verkehrsunfall
Dörzbach , OA . Künzelsau . Am Sonntag

abend stieß der beim Ueberlanöwerk Jngel-
fingen beschäftigte A. Böhr er  mit seinem
Motorrad beim Ueberholen mit einem Wagen
des Hotels Viktoria von Mergentheim zu¬
sammen . Böhrer blieb mit schweren Ver¬
letzungen liegen . Das Motorrad wurde völ¬
lig zertrümmert . Die vier Insassen des
Wagens erhielten teilweise erhebliche Schnitt¬
verletzungen , zwei wurden ins Krankenhaus
Mergentheim gebracht . Der Wagen wurde in
seinem vorderen Teil vollständig eingedrückt
und lag umgestürzt quer über die Straße.

Die Nachbarsfra « mit dem Messer bearbeitet
Pforzheim . In Eiscknge .. verletzte am

Samstag abend der verheiratete Jul . Kuuz-
m ann  die Frau sein «> Nachbarn , die Ehefrau
desGottholdKunzmann,  durch Messer¬
stiche sehr schwer. Die Frau mußte noch in l rr
Nacht ins Krankenhaus nach Pforzheim ge¬
bracht werben . Sie hat ziemlich tiefe Stich¬
wunden im Rücken und an der Seite erlitten.
Auch an anderen Körperstellen wurde sie ver-
letzt. Der Sohn der Frau Kunzmann hatte
einen Streit  mtt öcm Täter Julius Kunz¬
mann . Dieser Streit war auf eine Feindschaft
zwischen den beiden Familien zurückzuführen.
Der Täter wurde am Sonntag festgenommen
und nach Pforzheim ins AnrtSgerichtsgefängnis
eingeliefert

Bon einer Wespe in die Zunge gestochen
Pforzheim . Am Samstag wurde ein neun

bis zehn Jahre alter Junge von einer Wespe
in die Zunge gestochen. Die Zunge schwoll
derart an , daß der Junge nicht mehr sprechen,
sogar kaum noch lallen konnte . Sie war un¬
gefähr 7—8 Zentimeter dick geworden . Im
städt . Krankenhaus wurde der Stachel ent¬
fernt.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 29. August 1933.

Jeder Name ist adlig , wenn er von sei¬
nem jeweiligen Träger adlig gehalten wird.

Dom Schwimmbad
Am 28. August : Wasser : 19° Vs6 , Luft : 28° L

Besucherzahl : 406

7. Gautreffen der evang . Iungmäuner-
vereine auf dem Kühle « Berg

So schön und strahlend war die Welt an die¬
sem letzten Augustsonntag , als wollte die herr¬
liche Natur sogar die schönsten Sonntagslieder
in den Schatten stellen. Nichts gibt es , das
man erdenken könnte , was leuchtender wäre,
als es dieser blaue Himmel schon in aller
Frühe gewesen ist. Die Erde war sonnendurch-
glüht und auch jedes Herz mutzte es werden
und sein. Der Aufbau des Treffens war wie
in früheren Jahren und begann mit einem
Waldgottesdienst  von Studienrat Dr.

M ülle  r -Nagold über Joh . 0, 48—59, nachdem
der Bezirksvorstand Inspektor Bauer -Nagold
die Teilnehmer aus 5 Oberamtsbezirken mit
ca. 30 Vereinen herzlich beglicht hatte . Von 10
Uhr ab begannen die Wettkämpfe . Ein munte¬
res Leben herrschte und die Lagerleitung hatte
keine leichte Aufgabe . Man konnte wirklich her¬
vorragende Leistungen sehen. Gegen l Uhr ent¬
quoll aus der Feldküche würziger Duft nach
Erbswurst und hungrige Mägen wurden be¬
ruhigt . Auch am Nachmittag hat das Programm
Offizielles und Spiel gemischt und auch der
zahlreichen Bevölkerung von Emmingenund
Ob .erjettingen  frohe Stunden bereitet . »
Gegen 5 Uhr ertönte das Signal zum Ausklang.
Vundesturnwart Dörr  sprach noch ermuntern¬
de Worte . Es war ein neuer Blick für göttliche
Dinge und somit Gottes Marschbefehl für in¬
wendiges Leben . In der Schlutzansprache von
Rektor K i e f n e r-Nagold und in den gesunge¬
nen Liedern sollte zum Ausdruck kommen: dem
Vaterland und seinem Führer unbedingte Ge¬
folgschaft leisten und in solch grotzem Geschehen
zielbewusst auf das uns gesteckte Ziel hinzu¬
marschieren. Nun aufwärts froh den Blick ge¬
wandt und vorwärts fest den Schritt ! -

Was hat nun dieses 7. Treffen evangelischer
Mannessugend auf dem Kühlen Berg gebracht?
Nicht nur Spiel und Arbeit , sondern viel mehr.
Die Gaue haben sich gegenseitig kennen gelernt
und es hat sich gezeigt, was Disziplin und gute
Führung aus einigen hundert jungen Menschen
zu formen versteht.

Und auf dieser Höhe sind alle Menschen gleich.
Hier fragt dich niemand , was du drunten er¬
reicht hast, hier fragen dich die Steine nur,
was du bist, ob etwas Ganzes , Festes . Deut¬
liches. Hier oben kann die Kultur nichts polie¬
ren , es ist zuviel kantiger Urstoff vorhanden.
Man sieht mit offenen Augen , wie herrlich
schön die Heimat ist und kehrt zurück, um Hei¬
matliebe bewutzt  im Herzen zu tragen.

n.
Dortrag

Heute abend um 8.30 Uhr findet im Trau¬
bensaale ein Vortrag des Ernährungshyaieni-
kers und Diätetikers Ernst Wiesner statt . Viel¬
fache Bitten um Wiederholung dieser Vorträge
zeugen von dem grotzen Interesse , welches den
Ausführungen des Redners entgegengebracht
werden . Die Beantwortung der überaus wich¬
tigen Frage „Wir werden trank und sterben zu
früh durch naturwidrige Lebensweise ", dürste
auch in der hiesigen Gemeinde einen grotzen
Zuhörerkreis finden . Ein Besuch des Vortra¬
ges , der bei freiem Eintritt stattfindet , ist nur
zu empfehlen,

Schutzhaft
Ein etwa 40jähriger verheirateter Mann

aus Ebhausen glaubte im Dritten Reich die In¬
ternationale singen zu können. Es ist ihm schlecht
bekommen, er sitzt in Schutzhaft, - Ein auswär¬
tiger Gipser führte in einem hiesigen Lokal
auch dumme Redensarten , weshalb er dem Ober¬
amt zugeführt wurde . Da er ini Oberstübchen
einen Defekt verriet , ließ man ihn mit einer
Verwarnung wieder laufen.

Das Wildberger Arbeitslager
wiederholt sein Konzert in Teinach . !

Am Samstag abend musizierte das Arbrits - ,
lager Wildberg  im Kurhotel in Bad Tei - I
nach. Nutzer Alfons Schmid und Frau Lotte jSch m i d aus Stuttgart , die für das Klavier !
gewonnen waren , bestritt das Lager den Abend !
mit eigenen Kräften , Der Singkreis des

Lagers unter seines jugendfrischen Dirigenten
Zech eröffnete den Abend mit dem einstimmi¬
gen Chor : Siehst du im Osten das Morgenrot ?
Daneben waren auch vierstimmige Chöre von
Alfons Schmid und Silcher im Laufe des Abends
von der etwa 30 Mann starken Sängerschar zu
hören . Wenn auch ein Arbeitslager nach andern
Gesichtspunkten zusammengestellt ist als nach
stimmlicher Eignung für einen Chor , so mutzte
man doch staunen über die Leistungen der so
„per Zufall " und meist nur auf kurze Zeit zu-
sammengewürftelten Schar . Die Hauskapelle
des Lagers , Klavier , 2 Violinen und 1 Man¬
doline , war besonders beim Aufspielen zum
Tanze redlich bemüht , ihr Bestes zugeben. Das
Künstlerehepaar Schmid erfreute durch flottes,
fein moduliertes Zusammenspiel auf dem Kla¬
vier , das besonders in einem Marsch carakteri-
stique von Schubert und einem slawischen Tanz
von Dvorak prachtvoll zur Geltung kani. Den
Vogel schotz der Freiwillige Burk  mit seinen
Volksliedern zur Mandoline ab . Reicher Beifall
rief ihn immer wieder zu neuen Taten , Ein
Melodram „Die Mette von Marienburg ", ge¬
boten von Feldmeister Schmid als Sprecher
und dem Freiwilligen Z e ch am Klavier , ver¬
klang leider infolge ungünstiger Aufstellung der
Vortragenden zum grössten Teil unverständlich
im Saal . Alles in allem aber zeugte der Abend
von viel idealein Streben im Lager Wildberg
und machte seinem Führer Bücher alle Ehre,
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Betriebsversammlung.
Jjeishausen . Die Belegschaft der Allg . Decken¬

fabriken versammelte sich am Samstag . 26. 8.
im (vasthaus zum Lamm überaus zahlreich zu
einer Betriebsversammlung . Es galt , die Ar¬
beiterschaft . die geschlossen in die Gewerkschaft
deutscher Textilarbeiter eingetreten ist, aufzu¬
klären über Sinn und Zweck der Gewerkschaften
im heutigen Staat , Die Versammlung wurde
geleitet von Vetriebsobmann Ehr . Beutler,
der die Versammlung mit längeren Ausfüh¬
rungen eröffnete . Er wies im besonderen da¬
rauf hin , datz der gewerkschaftliche Zusammen-
schlutz heute nicht mehr wie es früher oft war,
mit der Spitze gegen die Arbeitgeber geschehe,
sondern datz sich heute die Arbeitgeber und
Arbeiter zu der deutschen Arbeitsfront zusam-
menschlötzen. Der Ortsgruppenleiter des deut¬
schen Textilarbeiterverbandes Elatz aus Eb¬
hausen erläuterte der Arbeiterschaft insbeson¬
dere die geltenden Tarifbestimmungen und wies
auf die Gewerkschaft als soziale Einrichtung
für die Arbeiterschaft hin . Zum Schlutz sprach
Stützpunktleiter Wolf  im Auftrag der Kreis¬
leitung . Er betonte , datz Miesmacher und ins¬
besondere Räsonierer nur die wirtschaftliche Auf¬
bauarbeit der Regierung störten . Die Beiträ¬
ge zu den Verbänden seien an und für sich wohl
hoch, aber man dürfe heute die Eewitzheit ha¬
ben , datz die Gelder restlos auch für die In¬
teressen der Arbeiterschaft verwendet würden.
Da im heutigen Deutschland Streike , Aussper¬
rungen u. ä. nicht mehr stattfänden , würden
die Beiträge zum grössten Teile für soziale
Zwecke zur Verfügung stehen. Es gälte auch für
die Arbeiter in allen Betrieben die heute für
alle Deutschen einzige Parole zur Einigkeit:
„Die Fahne hoch, die Reihen dicht geschlossen".
Eine fruchtbare Aussprache beendigte die in
allen Teilen wohl gelungene und harmonischverlaufene Versammmlung.

Herrenberaer Allerlei
Das eindrucksvollste Ereignis der letzten Wo¬

che war das 50jährige Jubiläum des Krie¬
gervereins.  Am Samstäg abend war im
Hasensaal ein Kameradschaftsäbend . Der Musik¬
verein unter der Stabführung des Dirigenten
Karl Fink  und der Liederkranz unter Chor-
ineister Schneider  wirkten mit . Der Vorstand
des Vereins . Kaufmann Haffa,  begrützte die
vielen Gäste und berichtete in interessanter
Weise über die Vereinsqeschichte. Dann sprachen
noch Glückwünsche aus Landesökonomierat Fotz
als Vertreter der Kriegervereine des Bezirkes,
Slavtrar Rausch  als Vertreter des abwesen¬
den Bürgermeisters Schick und im Namen der
Stadt . Das Fest am Sonntag war ja vom herr¬
lichsten Wetter begünstigt . Alle Kriegervereine

Anordnungen
der NSDAP.

An die NS . Frauenschaft — B . d. M . und
J .-M .-Führerinnen des Oberamts Nagold
Obengenannte kommen am Mittwoch abend

7 Uhr betr . Erenzlandkindern im kleinen Lö¬
wensaal in Nagold zusammen. Die Führerin.
die nicht abkommen kann, mutz eine Vertreterin
schicken. Die Arbeit mutz noch vor dem Reichs¬
parteitag erledigt sein und duldet keinen Auf¬
schub.
Zentralstelle für Unterbringung von Grenzland-

kindcrn.
R . Baum ann.

NS . Frauenschaftsabend
heute Dienstag.

B. d. M.
Am Mittwoch punkt 8.30 Uhr

Pflichtheim -Abend
im kleinen Löwensaal . Handarbeit für Aus¬
stellung mitbringen . Heil Hitler!

R . Bau mann.

Hitler -Jugend.
Die nach Nürnberg kommandierten Hitler-

Jungen haben heute noch ihre 2 Mark dem
Eefolgschaftsführer abzuliefern.

Der Oberamtsführer : Kalmbach

Bekanntmachung der Hitlerjugend!
Jeder Standort der Hitlerjugend hat pro Mo¬

nat und pro Jg . 5 Pfg . an die Oberamtsführung
zu Händen von Hauptlehrer Kalmbach -Alten-
steig ab 1. 8. 33 abzuführen.

Der Monatsbericht für August ist bis zum
Monatsletzten von jedem Standort an mich ab¬
zuliefern . Heil Hitler!

Vechtold,  Gef.

Reichsleituag.

Bekanntgabe des Rcichsgcschäftsführcrs.
Gewarnt wird vor einem gewissen WilhelmBader,  geboren LS, Mai 18SS in Cann-

statt und Willi CI atz , geboren 16. Dezem¬ber 1904 in Tübingen, die illegale KPD.-
stunkkioniire sind. Beide sind zur Zeit fluch-tig. Sämtliche Dienststellenwerden aufgefor¬
dert, bei Antreffen derselben bet der zustän¬digen Polizeibehörde sofort die Festnahme zuveranlassen.
Bekanntmachungdes Ncichspropagandalciters

Alls Amtswalter der Partei sind verpflich¬
tet, die vom Reichspropagandaleiter, Pg . Dr.Joseph Goebbels, herausgegebene parteiamt¬liche Amtswalter-Monatsschrift „Unser Willeund Weg" zu beziehen.

Die Zeitschrift erscheint am 1. eines jeden
Monats und wird von den Gaupropaganda¬leitungen an die Kreis- bezw. Lrtsgruppen-leiter und die übrigen Amtswalter zum Ver¬sand gebracht. Der Bezug kann nur über die
Gaupropagandaleitimgen vorgenommen wer¬den. Der Bezugspreis beträgt monatlichSO Pfennig und mutz bei der Gaupropa-gandaleituns einbezahlt werden.

Die Artikelfolgs der Zeitschrift ist sorg¬fältig ausgewählt und entsteht in der Frontder aktiven Propagandisten. Die neuestenRichtlinien und Parolen für die Amtswalter¬
schaft werden in jeder Nummer bekanntge-geben. „Unser Wille und Weg" ist die ein¬zige amtliche Zeitschrift der Reichspropa¬gandaleitung und bietet erschöpfend neben
Anordnungen, Hinweisen und AnregungenAuslunst über alle Propaganda-Mionen derBewegung.

Tr . Goebbels.

des ganzen Bezirkes nahmen daran teil . Ein
riesiger Festzug bewegte sich durch die Stratzen
der Stadt , auch die Vereine der Stadt nahmen
daran teil . Auf dem Festplatze bei der Turn¬
halle wurden wieder verschiedene Ansprachen
gehalten . Das Jubiläumsfest ist in jeder Bezie¬
hung bestens gelungen . In der kurzen Ferien¬
sitzung des Eemeinderats wurde vor allem wie¬
der über die Aufstellung der Dreschmaschine be¬
raten . Als Obsthüter wird , wie in den letzten
Jahren Wilhelm Katz angestellt . Die Verpach¬
tung der Fruchtkastenböden ergab 228 Mk. Diese
Woche waren zwei Führer des Saazer Hopfen¬
bauvereins hier , um die Hopfenanlagen unseres
Anbaugebietes zu besichtigen. Es waren dies
die Herren Senator Stöhr -Dobrizcan und Dr.
Mück-Saaz . Sie wurden geführt von Landes¬
ökonomierat Fotz. Letzten Sonntag wurde ein
Spiel FV . Herrenberg 1. — FC . Horb 2 :1 aus¬
getragen , Das herrliche Wetter dieser Woche
hat die Erntearbeiten vollends so beschleunigt,
daß nun alle Felder vollends abgeräumt sind.
Teilweise werden sie nun schon gestürzt . Auch
dem Freibade hat das schöne Wetter noch viele
Besucher gebracht!

Handels - und Vereinsrcgister.
Herrenberg . Eintrag im Handelsregister vom

23. August 1933 bei der Firma Siedlüngsvcrcin
Herrenberg , Gesellschaft mit beschränkter Haf¬
tung in Herrenberg : Firma erloschen^

Ans der Schifsschankel gestürzt
Herrenberg . Friseur Max Rühle  verlor

beim Schiffschaukeln den Halt und überstürzte
sich in der Schaukel , wobei er sich den Arm
brach. Die komplizierte Verletzung machte
seine Ueberbringung in die Klinik nach Tü¬
bingen notwendig.

Zwei Scheuern angezündet
Entringen , OA . Hcrrenberg . Samstag nacht

wurde an die Scheuern der Bauern Ulrich
Mader und Karl Hock Feuer gelegt . Tie mit
reichen Erntcvorräten gefüllten Scheuern
brannten vollständig nieder.

Freches Maul.
Rohrau OA. Herrenberg . Gottlob Wanner

scheint die Uniform der SA . und der Hitler¬
jugend in den Augen weh zu tun , was ihn zu
abfälligen , beleidigenden Aeutzerungen veran-
latzte : „Da gehört mit der Axt hineingehauen ",
oder : „Das ist Deutschlands Untergang ". Jetzt
ist er dafür fünf Tage in Schutzhaft genommen
und wegen Beleidigung angezeigt worden . Was
nun : wenn daraufhin einmal ein SA .-Mann
die eigene Meinung des Wanner betätigt ? Es
braucht ja nicht gerade eine Axt zu sein!
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1Ü8 Jahre Hotel Rappen.
Freudcnstadt. Das weltbekannte Hotel Rap¬

pen hier, zu dem der Großvater des jetzigen
Inhabers , der Bierbrauer und Bäcker Martin
Lauser, im Jahre 1833 weit draußen vor den
einstigen Festungswällen der Stadt , den Grund
gelegt hat, kann demnächst sein 100 jähriges
Bestehen feiern. Wie verlautet soll das Ju¬
biläum erst am 1. November zugleich mit dem
KO. Geburtstag des Besitzers Max Lauser be¬
gangen werden. Vorgestern weilte der Grotz-
herzog von Hessen mit Gemahlin und seinen
beiden Söhnen im Hotel Rappen. Sie kamen
von Salem und fuhren nach kurzer Rast weiter
nach Darmstadt.

Letzte Nachrichten
Drei Angehörige des Hitler -Jungvolkes in

Ortelsbnrg ertrunken
Ortelsbnrg . Bei einer Lonntagsfahrt des

Deutschen Jungvolkes Ortelsbnrg besorgten
sich trotz Verbot drei Jungvolk -Mitglieder ein
Boot und ruderten auf einen See hinaus . Bei
einer Bö kenterte das Boot. Die Jungen
ertranken.

Bauernfuhrwerk vom Zngc ersaßt
Drei Tote

Bromberg . Auf der Bahnstrecke Bromberg-
Hohensalza wurde am Sonntag ein Bauern-
fnhrrverk von einem Zuge erfaßt . Drei Per¬
sonen fanden auf der Stelle den Tod. Vier
weitere Insassen wurden lebensgefährlich
verletzt.

Personalverändernngen im prentz. Landwirt-
schaftsministerium

Berlin . Wie der Amtliche Preuß . Presse¬
dienst mitteilt , hat auf Grund des Gesetzes
zur Wiederherstellung des Berufsbeamten-
tums der preußische Minister für Landwirt¬
schaft, Domänen und Forsten ans dem
Staatsdienst entlassen: Staatssekretär Krü¬
ger, Ministerialdirektor Dr . Arnoldi , Mini¬
sterialdirektor Bollert , Ministerialdirektor
Roeingh, Ministerialrat Dr . Thalau , Mini¬
sterialrat Schulz, Oberregierungsrat Albrecht,
Regierungsrat Gnegel, Regierungsrat Chri¬
stienzen.

Frau Straßcr wieder freigelasscn^
Berlin . Frau Dr . Otto Dir aß er und

der ehemalige Kriminalkommissar Rudolf,
die im Zusammenhang mit dem Schwarze-
Front -Angehörigen Richard Schapke festge¬
nommen worden waren , sind, da sie mit der
Tätigkeit der Schwarzen Front nicht in Be¬
rührung stehen, wieder auffreien Fuß  ge¬
setzt worden.

tosten trotz Verbot
Dublin , 28. August.

Dem Führer der irischen Blauhemden,
General O ' Duffy  gelang es trotz weit¬
gehender Vorsichtsmaßnahmen der irischen
Regierung, eine Versammlung von
5000 Blauhemden  in der Grafschaft
Cork am Sonntag abzuhalten, indem er die
Polizei über seine Bewegungen völlig irre-
sührte. Diese Versammlung fand jedoch nicht,
wie die Polizei erwartet hatte, am Beal na
Blath , einem einsamen Berg , wo Collens er¬
schossen wurde, sondern in dem Städtchen
Bandon  statt . Die irische Regierung hatte
die ganze Umgebung des Beal na Blath mir
Polizei absperren lassen. Einige Bataillone
von Truppen standen in der Nähe bereit , um
sofort gegen die Blauhemden eingesetzt wer¬
den zu können. Rund 5000 Blauhemden ver¬
sammelten sich in Bandon , wo O'Duffy in
einem Hotel abstieg, und dort zunächst Bespre¬
chungen hatte. Dann fuhren er und einige
seiner Anhänger in zwei Kraftwagen plötzlich
fort , verfolgt von der Polizei , und durch ge¬
schicktes Schlagen eines Hakens brachte er es
zustande, die Polizei in den engen Straßen
des gebirgigen Geländes irrezuführen . Aus
ein Signal versammelten sich die Blauhemden
in dem von der Polizei völlig verlassenen
Städtchen Bandon , wo plötzlich auch O'Duffy
wieder erschien und seine Rede hielt. Später
näherte er sich der Polizeikette am Beal na
Blath , konnte jedoch nicht passieren und er¬
griff nun schnell die Gelegenheit, vor einer
Menschenmengezu sprechen, die sich außerhalb
der Polizeiabsperrung versammelt hatte und
meistens aus seinen Anhängern bestand. Die
Polizei ließ ihn zunächst gewähren, griff dann
aber ein, worauf O'Duffy ihnen sagte, daß -r
nur ein Presseinterview gegeben habe.

Der Gesellschafter

Tödlicher Sturz auf der Hausstaffel !
Schwaiger « , OA. Brackenherm. Als der j

am Marktplatzi« Schwaigern wohnende ledige ^
28jährige Landwirt Robert Karr  am Mon- >
tag früh Uhr die Hausstasfe» hernnterging, !
«m sich in de« Stall z« begeben, rntschte er ^
anscheinend aus und fiel herab. Er konnte sich j
trotz großer Schmerzen noch selbst ins Bett be- ,
geben. Als der später gerufene Arzt eintras,
mar der junge Man« scho « tot.

Kampf mit Schmuggler»
Singen  a . H. Eine Zollpatrouille begeg¬

nete am Samstag früh «m 3.15 Uhr in der
Nähe des Schlachthofes zwei Männern , die
schwere Lasten trugen . Die Beamten hielten
die beiden verdächtigen Männer an nnd durch¬
suchten sie. Sie setzten sich jedoch sofort zur
Wehr. In dem sich entspinnenden Handge¬
menge riß sich der eine der beiden Schmugg¬
ler los und feuerte sofort auf die Beamten.
Die Beamten erwiderten das Feuer ; es wur¬
den etwa 3 0 Schüsse  gewechselt. Verletzt
wurde niemand.

Einer der Männer floh nnter dem Schutz
der Dunkelheit in die nahe Schweiz, während
der andere verhaftet werden konnte. Beschlag¬
nahmt wurden etwa 10—50 Pfund Zucker und
Druckschriften der kommunisti¬
schen Partei,  die im Ausland hergestellt
worden waren. Die Polizei wurde bei ihrer
schweren Arbeit durch die Gendarmerie und
SA . unterstützt. Der Täter ist eine in
Schmngglerkreisen bekannte Persönlichkeit.
Diese Aktion steht im Zusammenhang mit ei¬
ner von der Polizei und SA . schon seit eini¬
gen Tagen in Singen betriebenen Razzia, die
über 20 Verhaftungen zur Folge hatte nnd
bei der umfangreiches Material beschl.-anabmt
wurde. Die Haussuchungen haben die Schuld
der Festgenommenen restlos erwiesen.

Massensturz bei einem Straßenrennen
Berlin . Im Verlauf eines Radrennens er¬

eignete sich Sonntag früh unweit der Stössen-
seebrücke kurz vor dem Ziel ein Massensturz,
in den über zehn Rennfahrer verwickelt wur¬
den. Drei Teilnehmer wurden schwer und
sechs weitere leicht verletzt.

Folgenschwerer Autozüsammenstoß
in Düsseldorf

Düsseldorf. An der Ecke Cornetiusstraße
und Obcrbilkcr Allee ereignete sich Sonntag
vormittag ein schwerer Zusammenstoß
--'ni'chen zwei Antos . die sich beide durch die
Wucht des Anpralles überschlugen. Die In¬
sassen des einen Wagens, unter ihnen der
Sturmbannführer Petermann , wurden auf
das Pflaster geschleudert. Sie mußten schwer
verletzt ins Krankenhaus gebracht werden.
Dampferznsammenstotz im Golf von Biskaya

Paris . Wie Havas aus Bilbao meldet, sind
etwa 6 Meilen vom Hafen von Borneo ent¬
fernt im Golf von Viskaya zwei Dampfer
(„Jzazu " und „Ozazua") znsammengestoßen.
Die Zahl der Vermißten soll 18 betragen.
Mehrere Leichen sind bereits gesunden worden.

Ein Dynamit -Anschlag
gegen den Bergnngsturm über dem „Lutine"-

Wrack
Amsterdam. In den Bergungsarbeiten , die

seit einigen Wochen westlich der Insel Terschel-
ling an dem Wrack des im Jahre 1799 in der
Nordsee untergegaugenen englischen Gold¬
schiffes „Lutine" ausgesührt werden, ist eine
Unterbrechung dadurch eingetreten, daß an dem
nnter Wasser befindlichen Teil des über dem
Wrack errichteten metallnen Bergungstnrmcs
drei eiserne Platten stark beschädigt  sind.
Nähere Untersuchungen der schweren Beschädi¬
gungen haben ergeben, daß ein Dynamit-
Attentat vorliegt . Die metallene Wand dieses
10 000 Kilogramm wiegenden Turmes , der mit
seinem unteren Teil ans dem über dem Wrack
der „Lutine" befindlichen Treibsand ruht und
mit seinem oberen Teil weit ans dem Wasser
der Nordsee heransragt , ist an der Südwest-
seite unter Wasser vollkommen aufgerissen
worden. Die Bergungsarbeiten werden erst
im kommenden Jahre wieder ausgenommen
werden können.

Man nimmt an, daß Konkurrenten der unter
Führung des Industriellen Beckers, eines
deutschen Staatsangehörigen , stehenden Ber¬
gungsgesellschaft für das Attentat verantwort¬
lich zu machen sind.

Trotz Rekordslug
uur Vierzehnter

SSHnk, Hannover, Sieger beim i
Deutschlandslug >

Berlin. l
Die Punktwertung  aller Teilnehmer

im Deutschlandslug 1933, die den Wettbe¬
werb voll durchgeflogen haben, liegt jetzt von
der Wettbewcrbsleitung vor. Darnach liegen
an der Spitze die fünf Flieger der Akademi¬
schen Fliegergruppe Hannover. Erster ist
Köhnk,  der für Höchstgeschwindigkeit, Nacht-
landnng , Außenlandung , Reisegeschwindigkeit
und Geschwindigkeitsflug zusammen 995
Punkte erhielt : zweiter ist Höfft  mit der
gleichen Punktzahl , dritter Dietrich  mit
993, vierter Roese  mit 991 und fünfter
Beseler  mit 989 Punkten . An sechster
Stelle folgt dann Schis mit 975 Punkten,
siebenter ist R. Ko pp , 973 Punkte , achter
Huppenbauer, 971 Punkte , neunter
Biechteler, 961 Punkte zehnter Kap¬
pus, 957 Punkte . Der schnellste Flieger
dieses Wettbewerbs, Reichswchroberlentnant
Seidcmann , liegt in der Gcsamtwertnng erst !
an 14. Stelle mit S3S Punkten . Ihm folgt
an 15. Stelle Junghanns  mit 939 Punk¬
ten. Von den aus den früheren Wettbewer¬
ben sehr bekannten Fliegern wurden Siebe!
als 21. mit 921 Punkten gewertet, Junck
als 31. mit 895 Punkten , Aichele  als 33.
mit der nämlichen Punktzahl . Von Dün¬
gern als 54. mit 857 und Scheuer¬
mann  als 57. mit 851 Punkten.

Die obigen Werte sind auf Grund voll
Start - und Landungszeiten ermittelt , die
den Bordbüchern der Flugzeuge entnommen
sind. Zur Gegenkontrolle in Fällen von
Unstimmigkeiten werden die auf jedem
Zwangslandeplatz geführten amtlichen Zeit¬
nehmerlisten zugezogen, sobald diese bei der
Sportleitung geschlossen vorliegen.

Spiel und Sport
Fußball:

Tumlingen 1. - Haiterbach 1. 2:2 (2:2)
Zweite Mannschaften v:v.

Haiterbach konnte, trotz dreifachem Ersatz, in
diesem Spie! gut gefallen und wird auch in
den kommenden Verbandsspielen seinen Mann
stellen. Tumlingen hat etwas enttäuscht, gut
waren nur Torwart , rechter Verteidiger und
Halbrechts.

Schon in der eisten Minute erzielt Tumlin-
gens Linksaußen die Führung . Der Ausgleich
ließ nicht lange aus sich warten . Durch zwei
Tore des Mittelstürmers gelang sogar ein 1:2
Vorsprung für Haiterbach. Zehn Minuten vor
Halbzeit konnte dann Tumlingen wieder aus-
gleichen. In der zweiten Hälfte spielte jede
Mannschaft aus Sieg. Aber jegliches Bemühen
war vergebens. Eine sichere Chance verscherzte
der Halblinke, der freistehend zwei Meter vor
dem Tor den Ball nicht traf . Am kommenden
Sonntag empfängt Haiterbach den heutigen
Gegner.

Rundfuukprogramm
Dienstag , 29. August:

n.VV: Zeitangabe , Gymnastik tGIuckcr) .
0 .30 : Gymnastik. 7.00 : Aus Frankfurt:
Zeitangabe . 7.10— 8.1S: Aus Stuttgart:
Frühkonzert, auf Schallplatten . 9.45 : Aus
Karlsruhe : Hausfrauenfunk . 10.00 : Nachrich¬
ten. 10.10 : Aus der Christuskirche Karls¬
ruhe : „Aus der Frühzeit der deutschen Orgel¬
musik". 10.40— 11.10 : Nus Stuttgart : Schall-
platten . 11 .53 : Wetterbericht. 12 .00 : Aus
Baden-Baden : Miltagskonzert des Städtischen
Kurorchcsters. 13.15 : Aus Stuttgart : Zeit¬
angabe, Nachrichten, Wetter. 13.30 : Chor-
gefang . 14.00— 14.30 : Aus Stuttgart : ,Funk¬
werbungskonzert . 14.00—14.15 : Badisches
Funkwerbungslonzert . 14.30— 15.00 : Engli¬
scher Sprachunterricht für Fortgeschrittene.
15.30 : Blumenstunde . 18.00 : Frauenstunde:
Frau Elisabeth Lunghardt über „Mode und
Kunstgewerbe". 16.30 : Aus Frankfurt : Nach¬
mittagskonzert des Rundfunkorchesters. 1.
Franz Liszt. 2. Alte Tanzmusik. 17.45 : I.
Wiedmaycr : „Praktische Winke für die Ver¬
wendung neuzeitlicher Hilfsmittel in der
Liebhaberfotografie ". 18.10 : „Rundschau in
Budapest". 18.35 : Aus Stuttgart : Zeit¬
angabe. 19.00 : Aus Leipzig : Reichsfendung:
Stunde der Nation , Musik im deutschen
Haus . 1. Franz Schubert: Militärmarsch.
2. Joseph Haydn : Aus dem Streichquartett
Nr. 67, Op. 64, Nr, 5, V-Dur . 3. I . S.
Bach: Aus der Sonate für Flöte und Kla¬
vier Nr . 1 h-moll. 4. Mozart : Aus der
Sonate für Violine und Klavier , B-Dur , K.
V. Nr. 454 . 5. pan Beethoven : Aus der
Serenade D-Dur für Flöte , Violine und
Viola , Werk 25, 6. Lieder am Klavier : a)
I , Brahms : t>) Hans Pfitzner. 7. Rob. Schu¬
mann : Vogel als Prophet . Richard Strauß:
Andante aus dem Klavierquartett , Werk 13.
20 .00 : „Du mußt wissen . . ." 20.20 : Hoch¬
sommer. Heitere Schallvlattenplauderei von
Curt Elwenfpoek. 21.00 : Aus München:
Vortraa über Oesterreich. 21.20 : Aus Köln:

_ Dienstag, den 2!>. Au gust W»
Tanz durch die Jahrhunderte . Zusammen¬
stellung : Else Psaff . 22.00 : Bericht der
NS .-Kriegsopserversorgung . 22.15 : Z^ ,
ang . 22 .45—24.00 : Aus Greiners Grotz-Gasl,
statten im Hindenburgbau Stuttgart lnach
Frankfurt : Nachtmusik der Kapelle Frenz
Dolezel,

Mittwoch, 3V. August:
6.00 : Zeitangabe , Gymnastik (Gluckcrs

6.30 : Gymnastik. 7.00 : Zeitangabe . 7.1V bis
8.15 : Aus Bad Mergentheim : Frühlingston-
zert. 10.00 : Nachrichten. 10.10 : Sonaten dem-
scher Meister . 10.50—11.10 : Große Fantasie
in 6 -Dur , op. 15g , von Franz Schubert.
11.40 : Badischer Wirtschaftsdienst. 11.55:
Aus Stuttgart : Wetterbericht. 12.00 : Mittags-
konzert auf Schallplattcn : 1. Symphonie Nr. 5
bl-Moll <>g . 95, von Dvorak: 2. Symphonie
Nr. 4 in V-Dur (Die Uhr) , von Haydn.
13.15 : Zeitangabe . 13.30 Kleine Unterhal-
tungsstiicke, gespielt von Fritz Ries auf der
Oskalhdorgel . 14.00— 14.15 : FunlwerbnngL-
konzcrt. Badisch. Funkwerbnngslonzert . 14.30
bis 14.40 : Sondernachrichtendienst für des
Saargcbiet . 15.30 Kinderstunde. Schöne Fe-
ricn — daheim ! 16.30 : Nachmittagslonzert
der Kapelle Willy Ehrmann . 17.45 : Aus
Stuttgart : Ergänzung von Turnen und Spon
durch Geländesport . II . Teil : Einzelübungen
im Gelände mit und ohne Gerät . 18.w:
Gedichte, die unsere Großeltern auswendig
wußten . 19.60 : Reichsfendung : Stunde der
Nation : Lied und Wein in der sonnigen
Pfalz . 20 .00 : Aus dem Kursaal Bad
Cannstatt : Sommerkonzert. In der Paule
<21.10—21 .30 : „Erzähle , Kamerad !" Di-
Viertelstunde des alten Frontsoldaten : Mil
Oberst Epp auf dem Monte Tomba . Spre-
eher: Heinz Laubenthal . 23 .00—24 .00 : Nacht¬
musik der Kapelle Quirin Huber.

Gmünd. (W ü r t t. Edel Ul etall¬
preis  e.) Feinsilber Grundpreis 39.90, Fein¬
gold Verkaufspreis 2885 RM . je Kilogramm,
Reiuplatin 3.95, Platin 96 Prozent mit 1Pro¬
zent Palladium 3.9», Platin 96 Prozent mit
4 Prozent Kupfer 3.80 RM . je Gramm.

Schweinepreise. Nördlinqen : Milchschwei«
12—17, Läufer 25—32.50 Akk. — Saulgw-
Ferkel 14—17 Mk. — Kirchheim/T.: MW-
schweine 14—22, Läufer 32—42 Mk.

Fruchtpreise. Ravensburg:  Vesen, »m. >
6.50—6.66, alt 6.15—6.80, Weizen, alt, S, neu'
8.75—9, Rvggen, alt, 7.50, neu 7.05- 7.A,
Sommergerste 8, Haber, alt, 6.50—6.78, neu
6—6.50, Wintergerste 6.30- 7.50 Mk. - Reut-
linge  n : Weizen, neu, 9, alt 9—9.80, Dinkel̂
7.80, Gerste 7.80—8, Haber, alt , 7—7.60, neu
5.80- 6 Mk. — Ulm:  Weizen 8.20-M
Gerste 7.60, Haber 5 80—6.50 Mk.

Hvpsenpreise. Tettnang:  Mit Spaimuna
erwartet man die ersten Ergebnisse des Hop-
semnarktes. ist doch Tettnang infolge «Ms
Frühhopfens für die beginnende Preiskurve
von ausschlaggebender Bedeutung. Am
unteren Gebiet öes Bezirks von Händlers
Samstag nun würben für Hopfen aus dem
/Preise von 2 63 Mark  per Ztr . bezahlt. Es
handelt sich um ein kleineres Quantum mitt¬
lerer Quailtät . Im oberen Bezirk wurde
Hopfen für 300 RM . angeboten, das Angebot
aber nicht angenommen.

Landesproduktenbörse Stuttgart
Stuttgart : Neu-Weizen, der Heuer von be¬

sonders vorzüglicher Beschaffenheit ist, wird
nunmehr auch in Württemberg reichlicher ao-
geboten. Die Börse nahm einen lebhaften Ver¬
lauf , trotzdem mußten die Weizenpreise etiva-
nachgeben. Die heimischen Braugersten sind
in diesem Jahr von auffallender Güte und
weisen besonders hohe Hektolitergewichte auf.
Das Geschäft in Braugerste hat sich jedoch noch
nicht entwickelt. Der iesjährige Herbstsaaten-
markt findet am Dienstag , dem 12. Septemberj
1933, von 10 Uhr ab im Börsenlokal statt. Ne
nächste Börse ist am Dienstag , dem 8. Np-
tember 1933. Börsenzeit 12.30 Uhr bis UN
Uhr. Bekanntgabe de- ' reise 14.30 Uhr. A»
der Stuttgarter Landesproduktenbörse notier¬
ten je 100 Kilogramm : württ . Weizen nen
18—18.60 (am 21. August: 18—19), Roggen
neu 15—16 (16,50—16), Braugerste neu 17F
bis 19 (—), Futtergerste alt 14.50—15 (unv.!,
Hafer alt 13—13,60 (unv.F Wiesenhm lvie
3.50—4.50 (unv.) , Kleeheu lose 4.50—8>0
(unv.), örahtgepreßtes Stroh 1.50—2 (1.70- H,
Weizenmehl Spezial 0 mit Auslanösrveizen
29.25—29.75 (29.75—30"5), Brotmehl 28.25W
23.75 (22.75—23.25) , Kleie 7.75—8 (7.50- M
Mark.

Dir WettllmsWrii
Infolge des nordöstlichen Hochdrucks ist ßr

Mittwoch und Donnerstag immer noch
wiegend heiteres nnd trockenes Wetter z«
warten.

Gestorbene: Karoline Steudle, geb. Schlots
deck, 89 I ., Calw.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten-

LaiiHdillsAilitzn LkjlllSürm»

Am nächsten Sonntag , den 3. September,
nachmittags 1.30 Uhr , findet im Gasthaus
zur „Krone " in Nagold eine

mßerirtmi. Gemilmsmmmg
statt . Tagesordnung:
1. Satzungsänderung betr . Ueberführung

des Landwirtschaftlichen Bezirksvereins
in die Kreisbauernschast Nagold.

2. Neuwahl des Vorstandes und des gesam¬
ten Ausschusses.

3. Bekanntgabe der Jahresrechnung und des
Vermögensstandes.

1. Sonstiges.
Wir laden die Mitglieder hierzu dringend

ein. ' 4^2
Der Vorstand : Kleiner.

IlIOlI.iVNW
jeden Standes in allen
Orten des OA. Nagold
bei hohem Verdienst
gesucht.  Erfordert,
ca. 20- 30 Eilan-
gebole unter Nr . 437
an den „Gesellsch".

Liefer¬
wagen

Stoewer , 15 Zentner
Tragkraft , verkauft
äußerst billig 436

Hans Rapp,
Mineralwaffervertrieb
Altensteig . Tel. 392.

Xardkolger

Prima

Moft-
zlbebe«
eingetroffen.

Scheuer
zum Versetzen
8,20 auf 8,20 m

verkauft
Lhr. Braun z. Lamm
Ebhausen. Tel. 122

ro

für einige Stunden
tagsüber zu 5jähr.
Jungen gesucht.

Vorzustellen vormit¬
tags bei Frau Knall
Freudenstädterstraße.

S u che auf 1. Sept.
ein fleißig., ehrliches

MW
welches fchon in
Stellung war

Frau Berta Kugele
z. . Krone' , Calw
Marktplatz.

2um
gesekSlIlielien
krlolg
küürt am sbssteu

c!is 2situng8-
knrsige

Suche für meinen
Sohn , 15V- Jahre alt,
sehr gut erzogen, eine

Lehrstelle  als
SAeim-LehrliVg

Zuschriften an
Albert Heel, Pforz¬
heim» Kallhardtstr. 6.

Statt Karten

AcäoII Oengler
W geb . I .uh

Vermählte

llrsck/hlagolll , 29. ^ u§u8t 1933.
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ie deutsche Leuu
Frage und Antwort

Fragst du mich, woher die bange
Liebe mir zum Herzen kam,
Und warum ich ihr nicht lange
Schon den bitteren Stachel nahm?

Sprich , warum mit Geisterschnelle
Wohl der Wind die Flügel rührt,
Und woher die süße Quelle
Die verborgenen Wasser führt?

Banne du auf feiner Fährte
Mir den Wind in vollem Laus!
Halte mit der Zaubergerte
Du die süßen Quellen auf!

Eduard Mörike.
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Aerienlektüre
Von Lene Bertolf

Wer sich eine Ferienfahrt leistet, wird , ob
cr nun Wanderungen unternimmt oder von
einem Standquartier aus die schönen Punkte
der Umgebung aufsucht, immer damit rechnen,
daß einmal ein Tag kommt, an dem schlechte»
Wetter ihn ans Zimmer sesselt oder eine er
müdende Tour es nötig macht, einen Ruhetag
einzuschalten. Zu diesem Zwecke rüstet sich
wohl jeder Urlauber mit einem Buch aus.
Merkwürdigerweise legen die wenigsten Wert
auf den Inhalt einer solchen Schrift , sofern er
nur unterhaltend und geeignet ist, die Zeit zu
vertreiben. Und doch läßt sich der Genuß des
Ferienaufenthalts bereichern und vertiefen,
wenn eine entsprechende Lektüre , d. h. ein
Luch gewählt wird , das in irgendeiner Be
ziehung zu der Gegend steht, in der wir uns
aufhalten. Es gibt wohl kaum einen Ort in
unserem Vaterlande , der nicht in der einen
oder anderen Hinsicht Bemerkenswertes bietet.

Da knüpfen sich Sagen oder Spukgeschichten
an eine Schloßruine oder einen düsteren Sec.
Ein kleines verschlafenes Landstädtchen war
an Mittelalter ein bedeutender Platz , an dem
sch historische Vorgänge zutrugen , und alte
Bauten und Türme erinnern noch heute an
die ruhmvolle Vergangenheit . In einem stil¬
len, verträumten Dorfe wurde ein berühmter
Mann geboren , dessen Werke die Bewunde¬
rung der Welt erregten , an einen anderen
Platz hat sich ein hervorragender Sterblicher
zurückgezogen, oder der Roman eines bekann¬
ten Schriftstellers spielt sich an ihm ab. Wie
nel mehr hat man , um nur einige Beispiele
uis unserer süddeutschen Heimat anzuführen,
uon einem Aufenthalte in Meersburg oder
Umgebung, wenn man einen Band der Droste-
vnlshoff oder deren Biographie liest, auf der
snsel Reichenau sich in den Ekkehard von
-chefsel, auf der Alb in Rulaman oder Ku-
-mig Hartfest von Weinland vertieft ? Wenn
»m am Mummelsee sich mit den Sagen be¬
lästigt , die sich auf diesen Ort beziehen oder
wgesichts der Ruine von Allerheiligen sich in
nne Schrift versenkt , die sich mit der Ver¬
gangenheit des einstigen Prämonstratenser-
klosters befaßt , als wenn man sich im Schwarz¬
wald mit einem Roman beschäftigt, der von
der See und vom Seemannsleben handelt
oder in einem Fischerdorfe an der See mit
einer Geschichte, die sich in einer Weltstadt des
Binnenlandes zuträgt!

Heute, wo gar viele mit Rücksicht auf den
Kostenpunkt ihre Urlaubsfahrt einschränken
müssen, gilt es mehr als je, aus den knapp be¬
messenen Ferientagen tunlichst viel heraus¬
zuholen, und eine planvoll gewählte Lektüre
wird unstreitig zur Vertiefung des Genusses
wesentlich beitragen.

Ae Haltbarkeit
der Schnitkblumen

Die Haltbarkeit der Schnittblumen hängt
natürlich zu einem gewissen Teil von der
Torte ab. Kleinblütiger Mohn (papaver nudi-
caule) , der in allen Farben zu haben ist, er¬
weist sich als haltbarer als der großblütige,
der schnell entblättert . Haltbare Schnittblumeu
sind Vergißmeinnicht . Man pflückt sie am bester,
voll aufgebläht, - die gekauften Sträuße , di -
oft noch stark in der Knospe find, stellt ma l
"n reichlich Wasser ins Freie in die Sonne,
"m sie zum Erblühen zu bringen.

Um kurzstielige Blumen , wie Stiefmütter
men, Primeln und den mannigfachen Blühe,-
-als den Steingärten gut anzuordnen , füll!
man die Schalen , in die man sie einsetzen will,
wit kleingeschnittenen Tannen - oder Buchs-
^urnzweigen . Dasselbe gilt für hochstielige
unten, die man , z. B . als Schmuck für deu
Mch, in flachen Vasen dekorativ auorduen
ll. Auch in hohen Vasen hält solch klein-
ichnittenes hartes Grün die einzelnen Stiele
a auseinander , wodurch die Blumen lockerer

-mm, und zu stärkerer Wirkung kommen , was

besonders bei ganz grotzblütigen , wie Riesen¬
dahlien oder bei büschelblütigen , wie Horten¬
sien wünschenswert ist.

Die Hortenste wird gern als Topfblume zu
Geschenken benutzt . Die Blumenfreundin
möchte sich solche Gabe wahren , da diese gut
geeignet sind. Die abgeblühten Strünke müs¬
sen sofort aus dem Topf herausgenommen
werden , da diese Pflanzen zum schnellen Ver¬
kauf und nicht zur Weiterkultur bestimmt sind,
einen vollkommen durchwurzelten , oft ganz
verfilzten Ballen haben . Man setzt die Strünke
in Sen Garten , indem man in die Pflanzlöcher
frischgemischte Blumenerde tut , oder topft sie

Ein Mitglied der Schriftleitung des „Preu¬
ßischen Pressedienstes der NSDAP ." nahm
Gelegenheit , die als Referentin für Mädchen¬
schulung und Mädchenerziehung ins Preu¬
ßische Kultusministerium berufene Reichs-
leiteriu im NS .-Lehrerbund , Pgn . Hedwig
Förster,  aufzusuchen und über die beiden
dringlichsten Aufgaben nationalsozialistischer
Frauenerziehung zu befragen:

Frage : „Wie denken Sie sich die Gestaltung
des Mädchenschulwesens im nationalsozialisti¬
schen Staat ?"

Antwort : „Sie ergibt sich zwangsläufig aus
dem Wesen des Nationalsozialismus . Wir
haben dabei auszugehe » vom Wesenskeru
Nationalsozialismus : der Schaffung eiuer
wahrhaften Volksgemeinschaft : diese wird sich
immer gründen 1. auf rassenmäßige Bluts¬
und daher Gesinnungsverwandtschaft und
2. auf Arbeitsgemeinschaft , Lebensgemeinschaft,
Schicksalsgemeinschaft der beiden Geschlechter
in Familie , Gemeinde , Staat . Die Erziehung
der Mädchen hat daher als unverrückbares
Ziel ins Angen zu fassen: die rassebewntzte
und volksbenmßte Deutsche, deren stolzeste
Lebenssehnsncht es ist, Trägerin , Hüterin «nd
Förderin deutschen Lebens zu sein in mütter¬
licher Hingabe an Familie , Volk, Vaterland.
Im Gegensatz zur vergangenen Epoche des
Liberalismus werden Lehre und Leben der
Schule ausgerichtet sein : nicht aus Ausbildung
der selbstherrlichen Persönlichkeit , sondern auf
Dienst : auf Dienst in der Familie , auf Dienst
in der Gemeinde , auf Dienst im beruflichen
Leben, auf Dienst im öffentlichen Leben : und
jegliche Art von Dienst muß stets unter den
beiden ganz großen Gesichtspunkten aufgefaßt
werden : Dienst zur Ehre des deutschen Volkes
und Dienst zur Ehre Gottes , der das deutsche
Volk wollte und werden ließ . Diese neue —
man könnte als germanischer Mensch auch
sagen : uralte — Grundeinstellung wird einen
neuen Geist in das Mäöchenschulwesen hin¬
eintragen und damit auch zwangsläufig eine
neue Form desselben Hervorbringen.

Es wird eine wesentliche Entlastung von
Wissensstoff eintreten zwecks körperlicher Er¬
tüchtigung und Freimachung von Kräften für
den Dienst in der Familie . Soll das junge
Mädchen sich wieder als „Glied " der Familie
erleben , dann muß es Zeit haben , sich ihr
helfend einzuordnen . Hier wird übrigens eine
planmäßige Mütterschulung einsetzen müssen,
damit die Mütter die freiwerdende Kraft der
Töchter auch wirklich fruchtbringend einspan¬
nen in den Dienst an der Familie . Es wird
weiterhin eine wesentliche Veränderung statt¬
finden im Lehrstoff und in der Verarbeitung
des Lehrstoffes . Der Lehrstoff wird ganz an¬
ders als bisher durch Volks - und Lebensnähe
ausgezeichnet sein und in seiner Verarbeitung
stets einmünden in praktisches Tun . Schon in
der Schule muß die Gewöhnung an Umsetzung
von Erkenntnis in Tat , muß „Zugriff " plan¬

ein und stellt sie auf den Balkon . Im letzteren
Falle muß man sie den Winter über in den
Keller stellen, im Februar heraufholen und im
kühlen Zimmer langsam zur Blüte kommen
lassen. Weit üppiger gedeihen die Hortensien
im Garten . Sie find winterhart und entwik-
keln sich zu so stattlichen , immer wieder kom¬
menden Büschen, daß man ihnen in der Blüte¬
zeit im Hochsommer etwas von ihrem Schmuck
für die Zimmervasen rauben kann , da Hor¬
tensien sich als Schnittblumen ebenso lange
halten , wie am Strauch und in großen Vasen
von wundervoll dekorativer Wirkung sind.

Lena Voß.

mäßig von . unten herauf geübt werden , so daß
die Schule ganz anders als bisher nicht theo¬
retisch, sondern auch praktische Vorbereitung
auf Dienst in der Gemeinde , im beruflichen
Leben , im öffentlichen Leben bedeutet . Es wird
schließlich — ganz abgesehen von der selbst¬
verständlichen Verminderung der Schulsysteme
— gerade im Mädchenschulwesen eine starke
Verminderung der auf wissenschaftliches Stu¬
dium hinzielenden Studienanstalten eintrete»
zugunsten von Schulgattungen , die hinführeu
zu handwerklich (Hauswirtschaft , Landwirt¬
schaft) und künstlerisch gestaltenden , wie sie¬
gend- und volkspflegerischen Berufen ."

Frage : „Bejahen Sie die Arbeitsdienstpflichl
der Frau ?"

Antwort : „Ja . Die Arbeitsöienstpflicht der
Frau ergibt sich ganz natürlich 1. aus der
nationalsozialistischen Forderung der grünö
lichen Erziehung der Mädchen zur Ehe als
Beruf , 2. aus der Tatsache , daß die wenigsten
Familien heutzutage wirtschaftlich oder er¬
zieherisch imstande sind, die Mädchen allseitig
und gründlich im nationalsozialistischen Sinne
für Hausfrauen - und Mütterberuf auszubil¬
den, 3. sie ergibt sich aus der Notwendigkeit,
die Mädchen einmal ein ganzes Jahr hindurch
— losgelöst von allen liberalistischen , klaffen
verhetzenden , moralisch verseuchten oder ver¬
zärtelten „Atmosphären " zu Hause — die Zu¬
sammengehörigkeit aller deutschen Menschen,
welchem Stand sie auch angehören mögen , in
engster Arbeits - und Lebensgemeinschaft prak¬
tisch erleben zu lassen, auf daß sie nachher diese
Anschauung , dieses Erlebnis einer Volks
gemeinschaft mit hineinnehmen in Beruf und
Ehe. 4. Die Arbeitsdienstpflicht ergibt sich
aus der Notwendigkeit , daß die Mädchen der
Stadt einmal ein ganzes Jahr hindurch aufs
engste und tätigste hineingestellt werden in de»
Ablauf des Naturgeschehens in der Land
schüft, damit sie wieder ein wirklich lebendiges
Verhältnis gewinnen zu Land und Landwirt
schüft. Umgekehrt ist es dringend erwünscht,
daß die Landmädchen durch Arbeitsheime in
der Nähe der Stadt eine lebendige Anschan
ung bekommen von städtischer Kultur , vom
geistigen und künstlerischen Leben und Ge¬
stalten unseres Volkes . 5. Ein solches Jahr
von intensiver körperlicher Ertüchtigung , plan¬
mäßiger nationalsozialistischer Ausbildung und
charitativer Arbeit ist die notwendige Krö¬
nung jeder nationalsozialistischen Mädchen¬
schularbeit und ist zugleich der weithin sicht¬
bare und fühlbare Ausdruck von Volksge¬
meinschaftswillen und Volksgemeinschaftsüienst.

Splitter

Wer überzeugen will , muß zweimal denken:
einmal für sich — und dann für die anderen!

Wir können an einen Begriff mehr Haß und
Liebe verschwenden als eine Person.

Abenögang
durch die Neckarstaöt
Des Mondes Silber schimmernd ruht
Auf abendlich stillen Wegen,
Die silberumfäumten Tannen dort
Durchstreicht 's wie Abendsegen,

Und leise plätschert immerfort
Die Quelle , im Traume versunken —
Und aus dem weichen, blauen Raum
Fällt 's nieder gleich goldenen Funken . . .

Andächtig geh ich in dem Glanz,
Und seltsam will mich's gemahnen:
Einst schauest, Seele , du im Licht.
Was du hier fühlst im Ahnen . . .

Gerhardt Schmid - Friesen.

praktische Winke
Apfelgelee

Apfelgelee kocht man am besten in der Zesi
von Mitte August bis Mitte September
Vorher sind die Aepfel noch zu unreif unt
der Geschmack deshalb fad : nachher verwen
der man sie besser für Kompott und nur
die Schalen und die kleinen Früchte für
Gelee . Die Aepfel werden gewaschen, Blüte
und Stiel entfernt , in dünne Scheiben ge¬
schnitten und sehr knapp mit Wasser be¬
deckt etwa eine Stunde langsam gekocht. Gießt
mau zuviel Wasser dazu , so erhält man wohl
entsprechend mehr Saft , aber das Gelee muß
dann sehr lange kochen, wird bräunlich , har
einen kratzigen Geschmack und wird nie rich
tig steif. Man schütter die heiße Masse in
ein aufgespanutes Seihtuch zum Durchlau¬
fen — der abgelaufene Saft muß etwas dick¬
lich sein, wenn das Gelee schön werden soll.
Je Liter Saft nimmt man 1 Kg. Zucker
und kocht ihn auf starkem Feuer in einem
mehr breiten als hohen Topf in 18 bis 20
Minuten zu Gelee . Hatte inan nicht zuviel
Waiser genvmmen , so ist es zum Stürzen
stets und von schöner roter Farbe . Es sei
noa: :als betont : um schönes, festes Gelee
und stesie Marmelade zu bekommen, nehme
man einen möglichst großen , nicht zu
hohen Topf , der nicht höher als handhoch
gestillt werden darf , und koche die Masse
auf sioNem Feuer , nicht so nebenbei ans
einer Herdstelle , wo sie nur leise wallt.

Ausbesser » von Korbmöbel aus Weide
siet Korbmöbeln aus Weiden pflegt sia> nur
zn oft schon nach turzem Gebrauch an den
Füßen das Geflecht zu lösen. Durch Umwik-
kelu nrit Bastfäden , wie sie der Gärtner ver¬
wendet , kann man den Schaden schnell und
unauffällig wieder reparieren.

Korbmöbel aus Peddigrohr reinigt man
am besten mit kräftigem Seifenwasser ohne
Soda.  Durch Soda wird Peddigrohr grau.
Man bürstet mit einer Weichen Bürste und
spült mit heißem Wasser ein paarmal nach.
Dann bestreut man das Geflecht mit pulveri¬
siertem Schwefel , läßt vollständig trocknen
und entfernt zuletzt den Schwefel mit einem
sauberen Pinsel.

Korbmöbel werden schön rein durch folgen¬
des Verfahren : Mail löst in lauwarmem Was¬
ser ein paar Löffel Kleesalz (Vorsicht ! Gift !)
auf und rührt ebensoviel Schlämmkreide Hin¬
ein . Mit dieser Mischung bürstet man die
Möbel tüchtig durch und spült mit Essig¬
wasser nach. Die Korbmöbel werden dadurch
wie neu.

Zehn Kuchen-Gebote
1. Probiere keine zu heißen Speisen ; sie

können ernste Magenkrankheiten verursachen.
2. Lasse nie ein Gefäß mit ! ißem Wasser
auf dem Boden stehen. 3. He keine schwe¬
ren Gegenstände oder Körd .s man kann sich
leicht verheben , und die Folge ist : ein dau¬
erndes Nebel. 4. Nimm keine Scherben mit
der Hand auf , sondern fege sie mit dem
Handbesen auf eine Schaufel . 5. Koche mit
Gas , aber nicht wenn du ein Kleid mit zu
weiten Aermelu anhast , es könnte leicht van
der Flamme erfaßt werden . 6. Lasse keine
Schale » vd .r Hülsen aus dem Boden liegen.
Wir leicht kann  man darüber ausgleiten ! 7.
Gebrauchs nie Emaiiletöpse , die beschädigt
siuv : Er.' siUZpttltrr können sehr gefährlich
werbe ». !-!. Nimm nie Nab .n» oder Nägel
i » d. n Mund ! Das ist eine leichtsinnig «, ge-
sisirrsi r Gewohnhcsi . 0. Schließe nach dem
Geben ..ch den Spirituskocher mit einem luft¬
dichten .̂t 'sps .'n ab : die Fiamme schlägt sonst
leicht nach innen . 10. Reiche nie jemand ein
Messer mit der scharfen Kante nach oben!
"»an biNL Messer immer mit dem Hcs:
UN.«LL

Oö . KstD/iLtVLi/LS?

Der Neichsverbaud na¬
tionalsozialistischer Tanz¬
lehrer führte die deut¬
schen Gesellschafts¬
tänze  des kommenden
Winters vor . Unser Bild
zeigt den „Reichswalzer " .

Das Mädchenschulwesen
und der weibliche Arbeitsdienst im Nationalsozialist . Staat

K.W. Lsker LLÄ"kiläer unä LLnrakmungen Uut « LmsMkinung d « ! billigst « »»
Vvrsvl »i»» i»g . 8i »oü « Ai»8»v» l»l
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«Mellnag
„Deutsche«evolntion"

Karlsruhe , 26. August.
Die Laudesstelle Baden -Württemberg für

BolkSaufkliiri . und Propaganda beabsichtigt,
der „Erste« Nationalsozialistischen Grenzland-
Werbemefle* eine Abteilung „Deutsche Revo¬
lution " anzugliedern , welche eine Uebersicht
über den nationalsozialistfche» Kampf geben
soll. Sie bittet daher alle Ortsgruppe « und
sonstige« Gliederungen d r Parrei . alle Partei-
genoflen. SA - und SS -Männer , welche ' r-
innernngsstücke ans diesem Kampf besitzen,
diese sür die Ansstellung ganz oder leihweise
znr Verfügung z« stelle«.

Es muß in dieser Ausstellung enthalten sein,
vom einfachen Strafzettel des SA .-Mannes
(„weil er eine braune Hose trug") bis zur er¬
oberten kr munistischen Fahne , vom erbeute¬
te« Abzeichen bis zur beschlagnahmten kommu¬
nistischen Handgranate . Dane " n eigene und
Ansrüstungsstücke der Gegner ufw.

Zahllose Nationalsozialisten habe« sich in
de» Fahren des Kampfes solche Erinnerungs¬
stücke aufgehoben, die heute zusammengestellt
der Oeffentlichkeit gezeigt werden sollen, um
ihr ei» Bild von der Schwere dieses Kampfes
z« geben.

Da bis znr Eröffnung der Ausstellung am
S. September nur no kurze Zeit zur Ver¬
fügung steht, bitten wir um rasche Zusendung
der einzelne « Stücke, an welchen eine kurze
Erklärung sowie der Name des Absenders be
festigt sein mutz, und die Angabe , ob der Be¬
sitzer das Stück ganz zur Verfügung stellen
will oder ob er es wieder zurück habe» möchte
Alle Einsendungen sind zu richten an die
Landesstelle Baden -Württemberg für Bolks-
aufklärung und Propaganda , Karlsruhe,
Erbprinzenstraße 15 (Staatsministerium ).

Unerhörte jiid. Einmischung
in deutsche Lerhöltnille

Berlin , 26 . Sing.
Der „Völkische Beobachter" beschäftigt sich

mit der Entschließung des Prager Zio¬
nistenkongresses über die Behandlung der
Juden in Deutschland. Das Blatt führt u. a.
aus:

Hervorzuheben ist bei Bewertung dieses
arroganten Angriffes , daß die Juden in
Deutschland in Ausübung ihrer religiösen
Tätigkeit nirgends behindert wor¬
den sind.  Nirgends ist eine Synagoge ge¬
schlossen oder beschädigt worden, nirgends
wurde ein Jude auf dem Wege dahin belä¬
stigt. Der Vorwurf ist von einein heimtücki¬
schen Motiv geleitet : Man möchte durch diese
Entschließung allen Nationen der Welt bei-
bringen , daß in Deutschland eine religiöse

Dienstag , den LS. August igz,
Verfolgung stattifnde ! Interessant ist die
Forderung , daß die ganze sogenannte „zivili¬
sierte Welt " sich sür die Juden einsetzen
müsse und der Ausruf an den Völkerbund,
sich iin Kampf für die jüdischen Privatin¬
teressen einzusetzen!

Das alles stellt eine unerhörte Einmi¬
schung in iuuerpolitische - rutsche Verhält¬
nisse dar, Venn was sich in Deutschland ab¬
gespielt hat, ist eine rein deutsche Revolu¬
tion gewesen, welche die Rechte anderer Staa¬
te« «nd Völker nicht angetastet hat . Wenn
die Herren glauben , durch derartige verlogene
Angriffe und provozierende Entschließun¬
gen die Lage der Juden in Deutschland zu
bessern, so irren sie außerordentlich.
Man wird sich den Wortlaut der Resolution
in Deutschland genau betrachten und beob¬
achten, welche tatsächlichen Folgerungen aus
ihnen gezogen werden. Deutschland ist be¬
müht, mit den anderen Völkern und Staa¬
ten freundschaftlich zusammenzuwirken, um
die Wunden des Krieges zu heilen und einen
wahren Frieden herbeizuführen . Wir kön¬
nen nicht annehmen , daß es im Interesse die¬
ser Staaten liegt , nun zugunsten alljüdischer
Bestrebungen ihre Volkskrast gegen Deutsch¬
land für die Privatgeschäfte des zionistischen
Judentums einzufetzen.

Leipziger Herbstmesse
sehr gut beschickt

Leipzig , 27 . Aug.
Auch für diese Herbstmesse hat man, um

zu sparen, erst im letzten Augenblick mit dem
Aufbau begonnen, und erst am Donnerstag
zeigte das Stratzenleben Leipzigs eine merk¬
bare Belebung . In der Beschickung der Messe
machte sich die beginnende wirtschaftliche Zu¬

versicht deutlich geltend . Einer Aussteller¬
zahl von 5302 zzur vorigen Herbstmesse
stehen diesmal 56 3 3 Aussteller  gegen¬
über, wovon 637 oder 13 Prozent auf die
Braune Großmesse entfallen . Wenn die be¬
legte Ausstellungsfläche von 91 000 Qua¬

dratmeter diesmal auf 88 000 , wovon 7000
oder 8 v. H. auf die Braune Grotzmesse
kommen, zurückgegangen ist, so ist das in dem
Fortfall der Möbelmesse begründet , die auf
Verbandsbeschluß der Möbelindustrie fortan
nur einmal im Frühjahr als einzige deut¬
sche Reichsmöbelmesse in Leipzig stattfinden
foll . Die Zahl der bisher gemeldeten Einkäu¬
fer ist aus den skandinavischen Ländern teil¬
weise auf das Doppelte gestiegen, auch Spa¬
nien und die Schweiz entsenden diesmal
mehr Einkäufer.

Die Zahl der englischen, französischen und
italienischen Besucher ist dieselbe wie im
Vorjahre , während sie für Oesterreich und die
Tschechoslowakei wegen der zollpolitischen Dif¬
ferenzen geringer sein wird . Die Braune
Groß messe  hat noch zwei Hallen dazu
nehmen müssen, um alle Stände unterbrin¬
gen zu können. Auch eine ansehnliche Klein¬
autoschau ist noch zustandegekommen. Sehens¬
wert ist eine Sonderschau über die deutsche
landwirtschaftliche Produktion , die vom
Reichsmilchausschuß veranstaltet worden ist.
Viele Besucher dürften neben ver repräsenta¬
tiven Ausstellung de» deutsche« Handwerks
vor allem die Sachsenschau sehenswert fin¬
den. In ihr sind die hauptsächlichen Indu¬
strien Sachsens und die Heimindustrie des
Sächsischen Erzgebirges vertreten.

Bezeichnend für die Hoffnungen , die die
Ausstellerschaft anf die Herbstmesse setzt, ist
es, daß besonders die SPielwarenkndustrie,
di« Galanterie » und Schmnckwareuindnstrie
und die Nahrungsmittelindustrie wesentlich
mehr Aussteller aufweist als im Vorjahr.

Was viele nicht wissen
Im Jahre 1633 war der Genuß des Kassie-

mit Todesstrafe in der Türkei untersagt.

Die Wüste Sahara bedeckt eine Fläche die
12 mal der Größe Deutschlands gleichem»»

Ungefähr 12 Millionen rote Blutkörperchenwiegen I Gramm.

Rom besaß zur Zeit des Kaisers Augusts
1352 Springbrunnen , von denen leider keine,
erhalten ist. "

Bei Schlaflosigkeit wird der Mensch alle drei
Stunden um 16 Gramm leichter.

Der Hecht kann ein Alter von 150, der Karp¬
fen ein Alter von 250 Jahren erreichen.

Humor
Das wird sich schon ändern.

Er : „Liebes ! ich muß dir einen kleinen
Fehler von mir gestehen. Ich komme manchmal
wegen nichts in Wut !"

Sie : „Beunruhige dich nicht! Wenn wir ver¬
heiratet sein werden, wird sich das schon än¬dern!"

*
Im Zoo.

„Sieh mal, Vati ", sagte Fritzchen vor dem
Tigerkäfig, wie die Augen von dem Tiger
glühen ^ mal sind sie ganz grün dann wiederrot."

„Nun ja" sagt der Vater belehrend, „steht ja
auch dran : Bengalischer Tiger ."

,H ans: „Onkel , die Mundharmonika, die
du mir zum Geburtstag geschenkt hast, ist das
schönste Geschenk, das ich jemals bekommen
habe."

Onkel: „Das freut mich mein Junge."
Hans : „Za . Mutter gibt mir eine Mark die

Woche, wenn ich nicht darauf spiele."

Vor dem Reichsparteitug der NSDAP.
In diesem wundervollen Saal des N ü r n.
berger Rathauses  werden op.-
Empfänge und einige Kongreß-Sitzungen
des R e i chs p a r t e i t a g e s der Sla-
t i o n a l s o z i a l i st i s che n D e u t sche n
Arbeiterpartei  staltsinden , der vom
30. August bis 3. September in der schö¬

nen Frankenstadt durchgeführt wird.

!E > »
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„Wendland , ich mutz dich sprechen!"
Er öffnete mir gähnend, drehte das Licht

an, — ich drehte es sofort wieder aus.
„Dunkel lassen. Was heißt „Frei Rhein "?"
„Weiß nit !"
„Besinn dich mal - "
„Doch ja, aber so was mache wir nit.

So was mache nur Spitzbube un Preutze-
fresser!"

„Sind die Franzosen im Bund ?"
„Was machste für Spruch ? Js denn ebbes

passiert ? So mitten in der Nacht, ich hob
g'soffe gestern - "

„Wendland , was haben die Franzosen da-
„Wendland , was haben die Franzosen da¬

bei zu tun ?"
„Nu klar, die geben's Geld !"
„Gute Nacht, Papa Wendland . Nir für

ungut !"
Der Alte warf die Tür so wild in den

Riegel , daß mir der Mörtel vor die Füs-e
fiel . Ich wußte nun , was gespielt wurde und
wagte mich nicht mehr ans Ufer.

So wurde mir die Nacht vor Lebensanfang
zerlöchert. Auf derselben Tonne , die am Pol-
terabend als Rednertribüne hergehalten hatte,
überdachte ich den Spuk und faßte meine
Pläne . Dann war ich wieder heiter, wieder
voll des Glaubens , zumal ich dem Keller¬
fenster nahe sein durfte , hinter dessen Gar¬
dinen das Paradies begann . Armeleuteglück
war doch das reichste. Das Schicksal hatte
sogar ein fertig ausgebrütetes Kuckucksci in
mein Nest gelegt . Manchmal quäkte der
Knirps ; Mariechen schnalzte ihn dann in
den Schlaf . Sie hörte halt alles , nur mich
nicht.

Die Stunden liefen auf Krücken, die Minu¬
ten krochen wie Schnecken. Der Morgen däm
werte . Zuerst grün. Dann rot . Endlich strah
lend gelb. Schon krähten Hähne, wiebertea
Pferde , kläfften Köter. Und Amseln sa,,m
terten durch die Bäume , die Frühmesse Wurst?
eingKäulei , da tur -ste der Küster GoULiev
DonatuS drüben am Seil . Alte Frauen gin
gen -p.-mckt zur Kirche, den Rosenkranz In
der Faust, An Mariechens Kellerfenster

machte' sich eine Maus zu schaffen; ich zer¬
trat das Vieh zu Himbeerkompott.

Mein Hochzeitsmorgen!
Daß Menschen lange zu schlafen Pflegen,

war mir niemals deutlicher bewußt gewor¬
den. Die Kirche schlug sechs, ich wartete
immer noch, ein Bettler vor meiner eigenen
Tür . Dann ging ich, die Zeit zu zerkleinern,
durchs Dorf . Im „Goldenen Anker" war
Susanns die erste. Sie begoß ihre Geranien,
hatte den Zopf noch hängen und winkte mich
ans Fenster.

„Morgen , Susanna ! Gut geschlafen?"
„Herr Himmerod, pst, keinem sage: die Ma¬

dam Hot gute Hoffnung !"
Sie wußte es also schon.
„Wieso, Susanna ?"
„Der Herr hot's mir gestere abend ander-

kraut. Aber nit weitermelde , gell ?"
Ich hielt dicht. Aber um 8 Uhr wußte es

schon Pankraz Wendland . Und auch Maria
überraschte mich mit der Botschaft , als ich
um neune vorgelassen wurde . Unser Sohn
lag nackicht im Korb und nnggelte wiede-
am Daumen . Hüngerchen. Maria umarmt-
mich, zerkützte mein Gesicht, flennte vor Herz
Weh, auf ihrem Bett lag schon der Braut
schleier. Papa Wendland kam auch, über den
Arm den amtlichen Gehrock. Leihgabe fü-
Manes Himmerod, um elf sollte ja Trauung
sein. Der Alte sprach nicht mehr von meinen:
nächtlichen Ueberfall , er hatte das vergessen

Während Maria sich umzog , mußte ich an'
dem Hof warten . Da mir Zimperlichkeiten
fremd waren , pellte ich mich unter freien:
Himmel aus und stieg ebenso umstandslos i -
Wendlands Gehrock. Dreimal pochte ich an
Kellerfenster, um Maria anzutreiben . Frai
leute sind am langsamsten, wenn etwas schne !
gehen soll . Und Maria brauchte doch nur d: :
Weißen Plunder umzuhängen . Aber d,:
Junge mußte ja erst seine Milch lutschen
Außerdem mutzte er, Gott zu Ehren, Heu. ?
besonders nobel gewickelt werden , war do !
der winzige Boche noch mit allen Make,
der Erbsünde befleckt, und die Hochzeit sein :
Mutter sollte mit einem Taufakt beginne
- Halb elf . Ich wurde zappelig . Maria übe
ließ es mir, eine endlose Skala von Dru

knöpfen vom Nacken bis zum Achterdeck mn
stündlich zu schließen. Dann standen vstr
marschbereit in Vater Wendlands W ...
zimmer. Ein Glück, daß wir wie reiche Leute
an einem Wochentag heirateten , wie hätten
wir uns sonst der mehr neugierigen als liebe¬
vollen Spaliermauer erwehren sollen . Wi?
trafen nur Kinder und hechelnde Hausfrauen,
als wir zur Kirche gingen . Maria hielt ihre
schlafende Mitgift im Arm, ich selber trug
einen Blumenstrauß , den Zylinder hatte ich
absichtlich vergessen, weil Pankraz Wend¬
lands Kopfnummer die meinige um etliche
Zentimeter unterbot . Gestern noch sagte der
Pastor zu mir , solch eine Hochzeit sei etwa?
ganz Seltenes!

Der Küster Gottlieb Donatus hatte einen
Teppich bis zum Altar gelegt , drei seiner
Gören streuten Rvsenblätter , und sonst roch
es festlich nach kaltem Weihrauch. Die Orgel
dröbrrte aus hundert Pfeifen , unter den
Stimm ?» der singenden Festgemeinde ließ sieb
Susannes jungfräulicher Sopran am laute¬
sten vernehmen. Mit dem Chor der Sera¬
phim —! In meiner Seele sprangen Knospen
auf . Jetzt erst wußte ich, daß etwas Wichti
ges geschah. Im Gehen äugte ich durch die
Reihen der Bänke und erspähte das Kinder
gesicht des jungen Franzosenleutnants . E
war wieder einmal zur Stelle . Und dann da
dämliche Geflüster der Mostheimer Frauen
weil Maria „trotzdem" einen weißen Schleie-
trug ! Mir war so Wohl dabei.

Meine Braut und ich blieben nicht am
Altar stehen, verschwanden vielmehr in de.
Sakristei , wo der Pastor am Taufbecken
wartete . Stille Händedrücke, dann fragte mich
der Priester , wie der Bengel nun heißen
sollte.

Sapperlot , darüber halten wir noch gar
nicht nachgedacht. Maria wurde heiß vor
Verlegenheit , mir rutschte der Schlips in die
Weste. Aber da standen die Taufpaten und
Trauzeugen , keiner durfte von unserer gott¬
gefälligen Schiebung etwas erfahren . Nur
Papa Wendland und der Pastor waren mi!
im Bunde , während Adam Anker und de?
Pfarrers ältliche Schwester Wie Säulenheilig?
die Hände falteten.

Ich flüsterte meiner Braut ins Ohr: „Wie
hieß der Vater vom Kind ?"

Maria bekam das süße Zittern , dann
lispelte sie nach dreimaligem Schlucken: „Se¬
bastian !"

„Herr Pastor , dieser Junge soll Sebastian

heißen !" Wovor ra) m.c bewußt war, d:.z
der Name eine besondere Bedeutung halt!.
Sebastian ! Das war eine Erbschaft. Da?
War ein Gleichnis.

„Sebastian ? Gut , Sebastian !"
Und wir tauften das Kind. ES fügte si^

dulderisch, ohne Weinen , ohne Zucken, w:
offenen Aeugelchen. Dann nahm sich sein"
die Schwester des Geistlichen an, dieweil Nr
zum Altar gingen , die Köpfe beugten, dir
Ringe tauschten und die Beherzigung aller
christlichen Regeln gelobten.

Gottlieb Donatus stieg wieder auf dis
Orgel:

„Laßt uns frohlocken herzlich sehr.
Alleluja.
Maria seufzt und weint nicht mehr.
Alleluja.

Ganz leise schwebte die Melodie durch den
Raum . Und Gott lächelte.

Die Glocke läutete , wir holten in de
Sakristei unfern Sebastian , und da die Kirch'
einen kleinen Ausgang nach hinten hatte
standen die Dörfler noch immer vor dem
großen Portal , als das junge Paar längst in
seinem Unterstand verschwunden war.

Wer von den Mostheimern gehofft hatte
an diesem Tag ein lautes Volksfest zu er¬
leben, wurde enttäuscht. Maria und ich
schoben alle Riegel vor, wir taten hochmütig,
außer dem Pastor durften am Nachmittag
nur meine Freunde aus dem Zweibrücker Ge¬
fängnis zum Anstoßen kommen. Pankraz
Wendland , Adam Anker, der musikalische
Küster und — wie freute ich mich — die Pro¬
letarier Weber und Billen , die ärmster
Söhne , die auch die treuesten waren. Drei
Pullen vom Aeltesten brachen den Hals da¬
bei. Was Papa Wendland mit meinen Gästen
hernach noch im Stockwerk über uns an¬
stellte, konnte mir gleichgültig sein. Zuweilen
drang ein Singen und Trampeln in unser
Verlies , doch schreckte das keinen Glückliche»
Da oben wurde aufs Wohl des deutschen
Rheines gezecht, — ich war nicht so ahnungs¬
los wie die prostende Korona , der ich bis in
den späten Abend ihre lachenden Kanonaden
keineswegs mißgönnen konnte. Ich wusste
mehr. Ich hatte das Signal vernommen, daß
Gefahr im Verzug sei. Und würde danach
handeln . Morgen schon. Trotzdem: das Schm-
sal stattete mich mit heiteren Gefühlen au--,
ich nahm sie an wie eine Gnade
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